ownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrui 


119 


Lchthyologische Beiträge (VIII.) 

Von dom \v. M. Dr. Fninz StenHlaeliner. 

(Mit Tafeln.) 

Pristipoma rostratinn Rapp (in lit.). 

Kopflänge etwas mehr als 2 2 .pnal, grösste Ucibeshöhe Ömal 
in der Körperliinge ; Schnauzenlänge nahezu 4' 4 -mal, Augen- 
diameter mehr als Ö 2 pual, Stirnbreite fr 5 .mal in der lvo]>i länge 
enthalten. 

Schnauze lang vorgezogen. Zwischenkiefer nach vorne den 
Unterkiefer überragend. Oberkiefer bei geschlossenem Hunde voll¬ 
ständig von dem grossen rhombeiiförmigen Praeorbitale überdeckt 
Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung unter 
die vordere ovale Narinc. Kicferziilme zart bürstenförmig, dicht 
gedrängt; Zahnbinde im Zwischenkiefer stärker entwickelt als im 
Unterkiefer. 

Hinterer Rand des Yordeckcls ein wenig nach hinten und 
unten geneigt, verkehrt S-förmig gebogen mit ziemlich starken 
und unter sich gleich grossen Zähnen besetzt, die am gerundeten 
hinteren Winkel desselben Knochens etwas weiter aus einander 
rücken, und gegen den unteren Vordeekelrand allmälig an Grösse 
abnehmen. 

Der Deckel endigt nach hinten in 2 dreieckige Spitzen, von 
denen die untere etwas längere vom hinteren Endstücke des Unter¬ 
deckels überragt wird. 

Die Schnauze und das Praeorbitale sind schuppenlos, ebenso 
die Lippen. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich rasch nach hinten 
und ist in der Stirngegend nur sehr schwach eingedrückt. 

Die Rückenlinie erhebt sich minder rasch bis zum Beginn 
der Dorsale und ist gekrümmt, längs der langen Basis derselben 
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Flosse senkt sic sieh allnkilig fast geradlinig bis zum Beginn des 
Sehwanzstieles, dessen geringste Höhe circa 1 .> der grössten 
Rumpfhöhe erreicht. 

Die Dorsalstaeheln sind kräftig, sie nehmen bis zum dritten 
rusch an Länge zu; der vierte höchste Dnrsalstachel ist nur wenig 
höher als der dritte, und circa 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Di(* beiden letzten Stacheln sind ebenso lang, wie das Auge. Die 
höchsten ersten Gliederstrahlen der Dorsale erreichen circa 2 
einer Kopflänge, der letzte Gliederstrahl :J 4 einer Augenlänge. 

Die Candaleist am hinteren Bande tief halbmondförmig ein 
gebuchtet und ebenso lang wie der Kopf mit Ausschluss der 
Schnauze. 

Der zweite längste Analstachel ist etwas höher und hräftiger 
als der vierte Dorsalstaehel, und gleicht an Länge nahezu dem 
Abstande des vorderen Kopfendes vom hinteren Augenrande, der 
dritte Analstachel der Entfernung der Schnauzenspitze vom Augeu- 
eentrum. 

Der erste Gliederstrahl der Anale ist etwas länger als der 
vorangehende (dritte) Staehel. 

Die Beetorale libertrifft die Ventrale bedeutend an Länge 
und reicht mit ihrer Spitze bis zur Analgrube zuriiek. 

Die Länge der Ventrale, deren erster längster Gliederstrahl 
in einen kurzen Faden ansgezogen ist, erreicht circa T der Fee 
torallänge; die Peetorale ist nahezu um einen Augendiameter 
kurzer als der Kopf. 

10 Schuppenreihen liegen zwischen dem Beginn der Dorsale 
und der Seitenlinie; letztere durchbohrt circa f>2 Schuppen bis 
zum Beginne der Caudale und circa 10 zwischen den mittleren 
Caudalstrahlen. Sämmtliche Schuppen am Rumpfe und auf der 
Oberseite des Kopfes etenoid, die übrigen Kopfschuppen cycloid. 

Gelblichweiss am Körper und etwas intensiver gelb auf den 
Flossen. 

Ein Exemplar, etwas mehr als 14 Ctm. lang, im k. Museum 
zu Stuttgart vom Cap der guten Hoffnung. 

Latris ciliaris Forst. 

Bei zwei grossen, 42 und 54 Ctm. langen Exemplaren, welche 
ich kürzlich ans Neu-Seeland erhielt, sind die 7—8 unteren 
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lVctoralstrahlcn einfach und die Kopflänge ist nur 4 1 /2 mal in der 
K örperlänge enthalten. 

Die Seitenlinie durchbohrt am Kumpfe SS — 89 und auf der 
Oaudale G Schuppen, somit im Ganzen 94 — 9f> Schuppen. 

A. 3 32—34. 

Covvinn (*Tohvius) Jacobi n. sp. 

11 

D. 10 * .A. 2 8. L. lat. circa 50. L. tr. 1 

'1 ( —. 77, 

circa l(j 

Kör]>erhöhe stets ein wenig* beträchtlicher als die Kopflänge, 
welche unbedeutend mehr als 3 — 3 l ; ,mal in der Körperlänge 
enthalten ist. 

Die Schnauze ist bei einem Exemplare unserer Sammlung 
vorne bedeutend stärker abgerundet und springt minder bedeutend 
über die Mundspalte vor als bei dem anderen; bei erstem in ist die 
Schnauzenlänge etwas mehr als 3 3 4 nml, bei letzterem 3 2 /3 mal, 
der Augendiameter 3 :! , bis fast 3 1 4 inal ; die Stirnbreite etwas 
mehr als 4mal oder genau 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Mundspaltc ist von geringer Länge, halb oder fast ganz 
unterständig. Der Oberkiefer liegt bei geschlossenem Munde bis 
auf das hintere fast vertieal abgestutzte Endstück ganz unter dem 
IVaeorbitale verborgen und das hintere Ende des Oberkiefers fällt 
in verticaler Lichtung unter die Augenmitte. 

Eine Reihe längerer, schlanker, spitziger Zähne liegt vor der 
Zahnbinde beider Kiefer, doch sind die äusseren Zähne im 
Zwisehenkiefer verhältnissmässig bedeutend grösser als die des 
Unterkiefers. 

Die freien Ränder des Vordeckels sind fein gezähnt, der 
Vordeckelwinkel ist ein rechter, doch stark abgerundet. Der 
Deckel endigt nach hinten in zwei zarte Spitzen, die durch einen 
halbmondförmigen Ausschnitt von einander geschieden sind. 

Die Stirne ist querüber schwach gebogen, der hintere Rand 
der Scapula fein gezänt. 

Sümmtliehe Stacheln der Dorsale sind sehr schlank; der 
dritte und vierte höchste Stachel erreicht die Hälfte einer Kopf¬ 
länge. Eine tiefe Einbuchtung trennt den stacheligen Theil der 
Dorsale von dem gliederstrahligen. Die höchsten Gliederstrahlen 
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der Rückenflosse, d. i. der dritte und vierte erreichen nicht ganz 
die Höhe des dritten oder vierten Dorsalstachels. 

Der zweite längste Aiuilstiiehel ist bedeutend mehr als 2mal 
stärker als jeder der Dorsalstacheln, reicht aber nicht bis zur 
Spitze des folgenden gegliederten Analstrahles herab; bezüglich 
seiner Höhe kommt er nahezu der Entfernung der Augenmitte 
vom äussersten hinteren Ende des Kiemendeckels gleich. 

Die Candale ist am hinteren Kunde schwach convex oder 
fast querabgestutzt, die Länge der Flosse gleicht nahezu dem Ab¬ 
stande des vorderen Augenrandes vom hinteren seitlichen Kopfende. 

Die Länge der Uectorale ist nur um die kurze, zarte, faden¬ 
förmige Verlängerung des ersten gegliederten Ventralstrahles 
kürzer als die Ventrale. 

Sämmtlichc Kopf- und Rumpfschuppen sind fein gezähnt. Die 
Schuppen im oberen Thcilc des Kumpfes bis zur Seitenlinie herab 
stehen den Schuppen im mittleren grösseren Drittel der Kumpf¬ 
höhe bedeutend an Umfang nach und sind auch noch merklich 
kleiner als die zunächst über dem Bauchrande gelegenen Kumpf- 
sclmppen; nur auf dem Schwanzstiele sind keine bedeutenden 
Grössenunterschiede zwischen den Schuppen desselben bemerkbar. 
Die Candale ist in der vorderen Längenhälfte, der gliederstrahlige 
Theil der Dorsale fast bis zur Höhenmitte hinauf mit Schuppen 
bedeckt. An der Basis der Dorsalstacheln liegt eine niedrige 
Selmppenscheide. Letztere ist bedeutend höher auf der Anale, bei 
welcher überdies noch zwischen den Gliederstrahlen in den beiden 
oberen (basalen) Dritteln der Flossenhöhe Schuppen liegen. 

Drei dunkelbraune breite Längsstreifen ziehen in vollkommen 
horizontaler Richtung nach hinten und zwar die unterste breiteste 
vom hinteren Augenrande über die Mitte der Kumpfhöhe zur Basis 
der mittleren Candalstrahlen; der nach oben folgende zweite 
beginnt an der Längenmitte des oberen Augenrandes und endigt 
an der Basis der letzten Gliederstrahlen der Dorsale oder setzt sich 
am oberen Bande des Schwanzstieles bis zur Basis der Candale 
fort. Der dritte oberste Längsstreif läuft von der Seite des Hinter 
hauptskammes bis zur Basis der ersteren oder der mittleren 
Gliederstrahlen der Dorsale. 

Zwischen und unter diesen am intensivsten gefärbten 
und breitesten Längstreifen liegen zuweilen noch fünf schwächer 
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ausgeprägte und etwas schmälere Läugsstreifen, davon zwei unter 
dem vom hinteren Augenraiidc zur Basis der mittleren Caudal- 
stralilen ziehenden Längsstreif. Überdies folgen noch zaldreiehe 
linienförmige, geschlängelte braune Linien den einzelnen schief 
nach hinten und oben ansteigenden Schuppenreihen des Kumpfes. 

Der stachelige Theil der Dorsale, die Ventrale und Anale 
sind grauschwarz, nur an der Basis sind die beiden erstgenannten 
Flossen heller, und zwar die stachelige Dorsale durchsichtig, 
farblos, die Ventrale gelblich. 

Die Oaudale ist gelbbraun, und gegen die Strahlenspitzen zu 
fein sehwarzgrau punktirt; der gliederstrahlige Theil der Dorsale 
in der überschuppten unteren Höhenhälfte farblos, durchsichtig, 
in der oberen dicht schwarzgrau punktirt. 

Der Rumpf selbst ist gegen den Bauchrand zu silbergrau, 
weiter nach oben wässerig röthlichbraun oder fast von der Farbe 
der Pfirsichblüthe. 

Fundort: Küste Californiens bei San Diego. 

Diese Art, von welcher mir leider nur junge Individuen bis 
zu 9 1 2 Ctm. Länge vorliegen, hat in der Zeichnung des Kumpfes 
eine grosse Ähnlichkeit mit der Jugendform von Prhfipoma mcln- 
nopteram C. V., die als besondere Art ( Prisf. bilhtcaf/na C. V.) 
beschrieben wurde und auch bei San Diego vorkommt; in der 
Gestalt des Körpers nähert sie sieh der Corrian rrnairalaris Gt hr. 
mehr als irgend einer anderen Corcina-Art, unterscheidet sich 
aber von derselben, abgesehen von dem Vorhandensein mehrerer 
mehr oder minder breiter Längsstreifen, die vielleicht im höheren 
Alter verschwinden mögen, hauptsächlich durch die viel bedeuten¬ 
dere Anzahl der Schuppenreihen über der Seitenlinie (bei Corr. 
rrnnint/fm's Gtlir. nach Günther 6, bei Corrina Jacob* m. 11). 

Nach Dr. Bl ecke Fs systematischer Anordnung der Seine- 
noiden würde die hier von mir beschriebene Corrhtti- Art in die 
Gattung Joluiius (Bl.) Blkr. einzureihen sein, da die l nterkiefer- 
zähne der Innenreihe unter sich von gleicher geringer Grösse sind. 

Pacliyuvus (TjCplpterusJ aäsj)ersns n. sp. 

Körper gestreckt, comprimirt; Schnauze lang, konisch, die 
Mundspalte bedeutend überragend, letztere daher unterstäudig. 
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Kopflänge circa Ö 2 .— 4 1 s mal, grösste Rumpfhöhe etwas 
mehr als 4 — .mal, Länge der Oaudale 4 - circa.3° T mal in 
der Kopflänge, Augendiameter mehr als Ö 1 , -4mal, Stirnbreite 
mehr als 4 2 — ein wenig mehr als fnnal, S(dmauzenlänge d 1 3 — 

unbedeutend mehr als dmal in der Kopflänge enthalten. 

Die nasenförmig vorspringende Schnauze ist vorne abgerundet, 
der Zwischenkiefer überragt den Unterkiefer nach vorne wie 
seitlich. Das hintere Ende des Oberkiefers, der bei geschlossenem 
Munde vollständig unter dem langen gewölbten Prae- und Sub¬ 
orbitale verborgen liegt, fällt unter die Mitte des ovalen Auges. 

Die Kieferziilme sind äusserst zart, spitz und von gleicher 
Länge; sie liegen dicht gedrängt neben einander und bilden trotz 
der beträchtlichen Zahl der Zahnreihen wegen ihrer geringen 
Stärke nur schmale Binden. 

Der Zwischenkiefer ist bedeutend kürzer als der Oberkiefer 
und die Unterlippe vereinigt sich erst hinter dem hinteren Ende 
des Zwischenkiefers mit der Oberlippe. 

Die Stirne ist querüber sehr schwach gewölbt. An der Unter- 
Üäehe des Unterkiefers liegen vorne fünf (traben und zwischen 
diesen einige wenige(drei) fast haarförmige Bartfäden von geringer 
Länge in einer Querreihe. 

Der geradlinige, nur mässig nach hinten und unten geneigte 
aufsteigende Vordeckelrand ist zart gezähnt; die einzelnen Zälm- 
chen nehmen gegen den gerundeten hinteren Winkel des Prae- 
operkels nur unbedeutend an Länge und Stärke zu und rücken 
zugleich weiter auseinander. Der untere Vordeckelrand ist zahnlos. 

Der Kiemcndeckel endigt in zwei platte Spitzen, die durch 
eine halbmondförmige Einbuchtung von einander getrennt sind; 
die untere, etwas weiter zurückreichende Spitze wird vom zuge¬ 
spitzten hinteren Endstück des Unterdeckels überragt. Der hintere 
Hand der Supraseapula ist zart gezähnt. 

Der ganze Kopf ist beschuppt; auf der Schnauze, am Prae- 
uud Suborbitale, am unteren Rundstücke des Vordeckels und an 
der Unterseite des Unterkiefers sind die Schuppen von der dünnen 
Kopfhaut überdeckt und cycloid, die Schuppen auf dem übrigen 
Theile des Kopfes aber am freien hinteren Hand dicht und fein 
gezähnt. Die grössten Kopfschuppen liegen am Praeorbitalc. 
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Die obere Kopflinie erhebt sieh mässig rasch und unter 
schwacher Bogcnkriimmung nach hinten wie die Nackenlinie (bis 
zum Beginne der stacheligen Dorsale). 

Die Rückenflosse bildet ein zusammenhängendes Ganzes, 
doch senkt sich der obere Rand der Flosse sehr tief zwischen dem 
stacheligen lind gliederstrahligen Theilc derselben herab, so dass 
man im uneigentlichen Sinne wohl zwei Dorsalen annehmen kann. 

Der höchste, dritte oder vierte Dorsalstachel ist bei dem 
kleinsten Exemplare unserer Sammlung nicht unbedeutend länger, 
bei den beiden grösseren aber ein wenig kürzer als der hinter dem 
Auge gelegene Theil des Kopfes, und der letzte Dorsalstachel ein 
wenig länger als der vorangehende. Der längste Gliederstrahl der 
Dorsale, d. i. der fünfte oder sechste ist stets ein wenig kürzer als 
der höchste Dorsalstachel, die übrigen folgenden Gliederstrahlen 
nehmen bis zum letzten allmälig an Höhe ab. 

Der längste zweite Analstachel ist mehr als 2mal so kräftig 
als jeder der Dorsalstacheln und eben so lang oder ein wenig 
kürzer als der höchste Dorsalstachcl, aber bedeutend kürzer als 
der folgende gegliederte Analstrahl. 

DieCaudalc ist am hinteren Rande verkehrt S-förmig gebogen 
nämlich über den mittleren Strahlen concav, unter denselben 
convex. Die Pcctoralc ist eben so lang als die Ventrale mit Ein¬ 
schluss der kurzen fadenförmigen Verlängerung des ersten geglie¬ 
derten Ventralstrahles und unbedeutend länger als der Abstand 
des Augencentrums vom hinteren seitlichen Kopfende. 

Die Caudale scheint bei frischen, wohlerhaltcnen Exemplaren 
bis zum hinteren Rande beschuppt zu sein. Längs der Basis der 
gliederstrahligen Dorsale liegt eine niedrige Schuppenscheide, 
doch zieht sich überdies noch eine schmale Schuppenbindc hinter 
jedem Flosscnstrahle fast bis zur Höhenmitte derselben hinauf. 

Die Pcctoralc ist im vorderen Längcndrittel überschuppt. 

Die Seitenlinie läuft nahezu mit der oberen Profillinie des 
Rumpfes parallel, durchbohrt bis zum Beginne der Caudale circa 
07 Schuppen und circa 30 auf der Schwanzflosse, bis zu deren 
hinterem Rande sic sich fortsetzt. Circa 88 Schuppen liegen längs 
dem oberen Rande der Seitenlinie bis zur Basis der Caudale. Die 
Schuppenreihen am Rumpfe ziehen schräge nach oben und hinten. 

Sämmlliche Rumpfschuppen sind gezähnt. 
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Zahlreiche kleine dunkelbraune Flecken liegen a uf den beitlcn 
oberen Drittel 11 des Bumpfes mul auf der Uiickentlosse. Auf 
letzterer bilden sie drei Längsreihen, und sind auf dem stacheligen 
Tlieile der Dorsale bedeutend grösser als mit* den Glicderstrahlen. 

Am Bumpfe selbst ziehen mir die unteren Fleekenreilien stets 
nahezu horizontal nach hinten; die oberen Fleekenreilien schlugen 
hie und da eine schräge, der Bichtnug der Schuppenreihen entspre¬ 
chende Lichtung ein. 

Die Körperseiten zeigen einen lebhaften Silbcrglanz, die 
obere Körperhiilfte ist übrigens bleifarben, die untere gelbliehweiss. 

s 

D. I I :u—82. 1 10 „ 1 - 1. A. 2 7—8. I,. lat. 87. L. tr. ' . 

' 1,1 'V‘- 12-14 

Die im Wiener Museum betindliehen drei Exemplare sind 
14 — o() (Min. lang und stammen ans der Sammlung des Herrn 
Dr. Wert heim er, der sie in Bio Mueuri sammelte. 

Pachyurux adsprrsus in. kommt ziemlieh häutig in den 
grösseren Küstenlllissen des südöstlichen Brasiliens vor und wurden 
während der Thayer-Expcdition von Prof. L. Agassiz und dessen 
Assistenten Dr. Hartt und Copeland auch im lJio Parahyba bei 
Mendez, im Bio doee, Bio San Antonio sowie im Mueuri bei Santa 
Clara gefunden. 

Pachyurus (Lepiptevus) bouftriensis n. sp. 

D. 11,28—29.(10, --»,]. A. 2 7-8. L. lat. 55—60 (88). 

ll 

L. tr. i . 

I 4 — 17 

Kopflänge o l / 2 —3* .mal, Leibeshöhe 3 1 2 — öWmal in der 
Körpcrlänge, Angcndianieter genau oder ein wenig mehr als 4mal, 
Stirnbreite 4 —3*/-mul, Schnauzenlänge etwas mehr als 3 
genau 3mal in der Kopflänge, geringste Bumpfhöhe am Schwanz- 
stiele 2 2 /; . —omal in der grössten Leibeshöhe enthalten. 

Die obere Protillinie des Kopfes ist im vorderen Tlieile des 
Hinterhauptes und in der Stirngegend mehr oder minder bedeutend 
eoncav und erhebt sich zugleich mit der Naekenlinic ziemlich 
rasch bis zum Beginn der Dorsale. 
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Die obere Rrotillinie der Schnauze ist stiirker bogenförmig 
gekrümmt (convex) als der hinterste Tlieil des Kopfes und der 
Nucken. Die vorne stark gerundete Schnauze Übermut das Vorder¬ 
ende des Zwischenkiefers mir sehr wenig und ist ringsum am 
unteren Rande wulstförmig nutzet riehen. 

Der Unterkiefer wird vorne und seitlich vom Zwischenkäufer 
vollständig* umschlossen und trügt wie letzterer eine Rinde sehr 
zarter, gleich grosser Zühnchen. 

Der Oberkiefer liegt bei geschlossenem Munde unter dem 
langen Rrae- und Suborbitale ganz verborgen, nimmt nach hinten 
an Höhe zu und ist bedeutend länger als der Zwischenkiefer. Das 
hintere Ende des Oberkiefers fällt in vertiealer Richtung unter 
oder ein wenig vor den vorderen Augenrand. 

Die Stirne ist querüber nur schwach gebogen, bei jüngeren 
Individuen an Rreite der Länge des elliptischen Auges gleich, bei 
älteren aber etwas beträchtlicher. 

Der hintere Rand des Vordeckels ist nach hinten und unten 
geneigt, der Vordecke!winkel stark gerundet; beide sind mit 
Zähnehen besetzt, die gegen den Winkel allmälig an Länge und 
Stärke zunehmen und zugleich weiter aus einander rücken. Der 
untere Rand des Vordeckels ist zahnlos. 

Ziemlich grosse, durch Leisten getrennte Gruben zeigen sieh 
nach Hinwegnahme der Schuppen und der Haut auf den unter 
dem Auge gelegenen Kopfknochen und am Rundstücke des Vor¬ 
deckels. 

Der Deckel endigt nach hinten in zwei platte Spitzen, die 
untere derselben wird nach hinten von dem fast häutigen End¬ 
stücke des Untcrdcckels überragt. Der hintere bogenförmig 
gerundete Rand der Suprascapula ist fein gezähnt. Nebenkiemen 
wie bei allen übrigen Paehyurna -Arten vorhanden. 

Nur kleine Grübchen liegen an der Unterseite des Unter¬ 
kielers zunächst dem vorderen Rande desselben im Halbbogen; 
zwischen denselben vermag ich keine Spur von Bartfäden zu 
entdecken. 

Der Kopf ist vollständig beschuppt, die grössten derselben 
liegen unter und zunächst hinter den Augen und am unteren Rund¬ 
stücke des Vordcekels; nur die Schuppen auf der Schnauze, unter 
dem Auge und an der Unterseite des Unterkiefers sind vollständig 
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überbautet und eycloid, alle Übrigen am hinteren Rande dicht, 
gleichmässig gezähnt. 

Von den durchgängig schlanken Stacheln der Dorsale ist 
bald der dritte (bei jüngeren Individuen) bald der vierte am 
höchsten; die Länge derselben gleicht genau oder nahezu der 
Entfernung des vorderen Schnauzenendes vom hinteren Augen¬ 
rande, übertrifft somit stets ein wenig die Hälfte der Kopflänge. 

Der vorletzte Dorsalstachel ist bedeutend kürzer als der letzte, 
der sich an den ersten Gliederstrahl anlehnt. Die höchsten mitt¬ 
leren Glicdcrstrahlen erreichen dieselbe Höhe wie der stachelige 
Theil der Dorsale. 

Ein tief herabreichender bogenförmiger Einschnitt trennt die 
Dorsale unvollständig in zwei ungleich lange Hälften. Eine 
niedrige Schuppenscheide legt sich über die ganze Basis der Dor¬ 
sale, überdies sind die Gliederstrahlen derselben Flosse fast bis 
zur Strahlenspitze oder doch zum grösseren Theilc beschuppt. 

Eine ebenso vollständige Überschuppung zeigt die rhomben- 
förmige Oaudale. 

Die Länge der Oaudale gleicht dem Abstande der vorderen 
Narine von der hinteren Spitze des Unterdeckcls oder ist noch ein 
wenig bedeutender. 

Der zweite Analstachel ist 2 — 3mal kräftiger, aber kaum 
länger als der höchste Dorsalstachel und kürzer als der folgende 
gegliederte Analstrahl. Eine Schuppenseheide liegt an der Basis 
der Anale; die Strahlen selbst sind entweder vollständig schuppen¬ 
los oder cs zieht eine schmale Schuppenbinde abwechselnd am 
vorderen oder hinteren Rande der ersten gegliederten Analstrahlcn 
hinab. 

Der erste gctheilte Ventralstrahl zieht sich nach hinten in 
einen kurzen Faden aus und ist mit diesem fast so lang wie die 
Pcctoralc. Die Unterseite der Ventralen ist im vordersten Thcile 
zunächst der Basis der Strahlen beschuppt. Die Pcctoralc enthält 
17 Strahlen, und ist nur wenig kürzer als die Oaudale. Der 
vorderste Theil der Pectoralstrahlen trägt Schuppen an der Ausscn- 
scite. 

Die Flossenhaut zwischen den Dorsalstaehcln ist dicht 
schwärzlich punktirt insbesondere gegen den oberen Flossenrand 
zu, zuweilen vereinigen sich diese Punkte zu queren Streifen. Der 
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gliederst™ hligc Tlicil der Dorsale trägt in der unteren llöhenluilftc 
2 — 3 Längsreihen schwärzlicher Striche, weiter nach oben ist die 
ganze Flossenlmnt seliwiirzlieli punktirt. 

Die Anale und die Ventralen sind nur hie und da dunkel 
gesprenkelt, oder aber einfarbig, gell) wie die Pectoralen. Die 
Caudalc ist gegen den hinteren Hand zu dicht dunkclgrau punktirt, 
sonst gelb mit einem Stiebe ins Röthlichc zunächst der Basis. 

Die obere Körperhälfte zeigt bei Weingcistcxcmplaren eine 
blass rosenrothc Färbung mit einem Stiche ins Bräunliche, gegen 
den Bauch zu ist der Kumpf silberweiss oder gelblichweiss. 

Die Seitenlinie setzt sich bis zum hinteren Bande der Caudalc 
fort und durchbohrt am Rumpfe circa 55—60, auf der Caudalc 
gegen 50 Schuppen. Längs dem oberen Bande der Seitenlinie 
liegen bis zum Beginn der Caudalc circa 88 Schuppen. 

Die Zahl der Schuppenreihen zwischen der Seitenlinie und 
der Ventrale beträgt 14—17 in einer Verticallinic. Sämmtliche 
Rumpfschuppen sind am freien Bande dicht gezähnt und bilden 
schräge nach hinten und oben ansteigende Reihen. 

Länge der vier beschriebenen Exemplare aus dem La Plata: 

18 1 2 —25 Ctm. bis zur Spitze der Caudale. 

Pnchynrus (Lepiptevas) Schomburgkii Gthr. 

Syn.; Paclufurus Schomburgkii Gthr., Cat. Fish. Brit. Mus. II, p. 282 (jim.). 

Xattereri Steind., Beitr. zur lvenntn. der Sciaeu. Brasil etc. 

Sitzb. der Wien. Akad., Bd. XLVIII (Separatabdr. p. 10, Taf. III) 
adult. 

Die von mir 1. c. als P. Xuttereri nach grossen Exemplaren 
des Wiener Museums beschriebene Art fällt mit P. Schomburgkii 
Gthr. zusammen. Mit dem Alter nimmt bei dieser Art die Zahl 
der Gliederstrahlen in der Dorsale bedeutend zu, und beträgt bei 
jungen Individuen 25—27, bei alten 31. 

Der zweite Analstachlel ist von keiner besonderen Länge und 
circa 2 3 —2 2 /3 mal in der Kopflänge (nach Günther ornal [?]) 
enthalten. 

Pachyurus SchanibunjkU ist ausserordentlich weit im Strom¬ 
gebiete des Amazonenflusses verbreitet; wir untersuchten in den 
Museen zu Wien und Cambridge (Mass.) Exemplare von Para, 

Cameta, Obidos (Amazonenstrom), ans dem Sec Saraca (bei Silva) 

Sitzb. d. mathem.-naturvr. CI. BXXX. Bd. I. Abth. 0 
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und llyanuary, aus dem Rio negro und Rio branco. In die Gattung 
Pnvhyurns (Subg. Lrpiptrrns) ist ferner noch einzureihen: 

J. Pachynrns fri/ilis sp. Müll. Trosch (= Micropoyon trifilis 
Milli. Troseli. in Scliomb. Reisen in Brit. Guiana III, 
p. 022; Gtlir. Catal. II, p. 270 = Pnrhypops trifilis Steind. 

Beitr. zur Kenntn. der Seinen. Bras. etc. Sitzb. der Wien. Ak. 

Bd. XLYI1I [im Separatabdr. p. 7. Taf. II, Fig\ 1 — 3]), bisher 
aus Britisch-Guiana, dem Amazonenstrome (bei Para, Fonte- 
boa), aus dem Rio negro und Rio Guapore bekannt, so wie 
endlich 

2. Pnrhyurus pur ra aus sp. Lac. (= Cnrrina fnrcraen Cuv. 

Val. et Cor rin fi biloba C. V. [juv.], Hist. nat. des Poissons, 

Vol. V, ]). 11 1 & 112 = Pnrhypops ptrrnieits Steind. 1. c. 
[Separataber. p. 4, Taf. I]) von der Küste Surinams 
aus dem Amazonenstrome (bei Cametaj, Rio Trompetas und 
Rio negro. 

Die von Gill aufgestellte Gattung Pnrhypops ist nach meinem 
Dafürhalten mit Pnrhyurm s* (= Lrpiptrrus C. V.) zu vereinigen, 
die sich jedoch hauptsächlich nach der Form der Mundspalte in 
zwei Gruppen oder Untergattungen theilen lässt. 

Die Gattung Pachyarns unterscheidet sieh von Corrimt Cuv. 

(Jo/iii ins Bl.) constant nur durch die geringe und gleichmässige 
Grösse der Kieferzähne, denn sowohl die rhombenförmige Gestalt der 
Caudalc, so wie die starke Überselmppung der letzteren und der 
Gliederstrahlen der Dorsale kommt auch bei CVr//w-Arten vor. 

Bei der typischen Art der Gattung Pnchynrns , d. i. Pnchyurus 
sqntnnniipinnis Agass. ist die Mundspalte lang, nach vorne 
schräge ansteigend und der Unterkiefer reicht nach vorne ebenso 
weit wie der Zwischenkiefer. Die obere Kopflinie ist hinter der 
Schnauze eingedrückt (coneav), der Kopf stark eomprimirt und 
die Schnauze springt nicht nasenförmig über das vordere Ende 
der Mundspalte vor. 

Bei den übrigen Arten dagegen ist die Mundspalte verhält- 
nissnuissig sehr klein und unterständig, der Zwischenkiefer kurz; 
der Unterkiefer wird vorne vom Zwisehenkiefer überragt und lässt 
sieh ganz unter den Seitenrand desselben zurückziehen; die 
Schnauze ist mehr oder minder stark gerundet, vorspringend und 
das Praeorbitale wulstförmig aufgetrieben. Diese Arten scheinen 
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mir am nächsten den Corrinu- und Umbvinu- Arten zu stehen und 
ich glaube sie zu einer besonderen, natürlichen Gruppe vereinigen 
zu sollen, lur welche der schon von 0uvi er und Val encienncs 
vorgeschlagene Name Lepiptents als der ältere beibehalten werden 
muss, wenngleich die Bezeichnung Pavhypopi s* Gill ( 1801) treffen¬ 
der ist. Bei mehreren Arten dieser Subgattung liegen kleine zarte 
Barteln zwischen den Grübchen an der Unterseite des Unterkiefers, 
zunächst dem Vordcrrande desselben, doch ist das Vorhandensein 
oder der Mangel dieser Fäden von keiner besonderen Bedeutung 
und nicht einmal als Artunterscheidungsmerkiual mit Sicherheit 
verwerthbar. 


Pacht/ums squamipi uni s Agass. 

Syn.: PachyitrusLundii 11 einli.(105-1), Ltk., Velhas-Flodeus Fiskc, \ iclensk. 

Selsk.Skr.. Kaekke, naturvidensk. ogmathem. Afd. XII. 2, p.XX. 

Piichyuvus Lundii Rh dt., Ltk. stimmt in der Körperform so 
genau mit dem typischen von Agassiz beschriebenen (leider 
trockenen und ganz entfärbten) Exemplare von P. sqinunipinni. s* 
des Münchner Museums überein, dass wohl der von Agassiz 
(Cuv. in lit.) gewählte Name nach dem Rechte der Priorität den 
Vorzug verdient. 

Das Wiener Museum besitzt ein vortrefflich erhaltenes Exem¬ 
plar dieser Art von etwas mehr als 34 Ctm. Länge aus dem Rio 
das Velhas (durch Dr. Wert he im er), welches nur unbedeutend 
von dem im Museum zu Kopenhagen befindlichen Exemplare 
abweicht. 

Die Körperhöhe ist bei dem Exemplare des Wiener Museums 
4 l .mal (nach Ltitken 4 l 2 mal) in der Totallänge oder circa 
3 1 2 mal in der Körperlänge enthalten und steht der Kopflänge 
nur ganz unbedeutend nach. 

Die Schnauzenlänge ist etwas weniger als 3 2 3 mal, die Augen¬ 
länge nicht ganz 5 l 2 mal, die Stirnbreite 6 2 5 mal in der Kopflänge 
begriffen. 

Die Mundspalte ist im Verhältniss zu den übrigen Arten des¬ 
selben Geschlechtes sehr lang und endständig. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt unter den vorderen 
Augenrand in verticaler Richtung; der Ober- und der kürzere 
Zwischenkiefer sind bei geschlossenem Munde vollständig von dem 
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grossen Praeorbitale überdeckt. Der unter schwacher Dogen- 
krlimmung mich vorne und oben ansteigende Unterkiefer ragt über 
den Zwischenkiefer ein wenig (nach vorne) hinaus und ist 
bedeutend kräftiger als bei den übrigen Pac/tynrus- (Lcpipternn-) 

Arten ;Jseine Totallänge gleicht dein Abstande des hinteren Augen¬ 
randes vom vorderen Schnauzenende, steht daher der Hälfte einer 
Kopflänge nicht bedeutend nach. Kleine Grübchen (5) liegen 
vorne an der Unterseite des Unterkiefers. 

Der hintere Vordeckelrand ist nach hinten und unten geneigt, 
mässig eoncav und wie der stark gerundete Winkel desselben 
Knochens mit kurzen, stumpfen Zähnen besetzt, die nach oben 
immer kleiner werden und im obersten Tlieile des aufsteigenden 
Bandes endlich gänzlich verschwinden. Der Kiemendeckel endigt 
in zwei platte Spitzen, von denen die untere etwas länger ist«, Die 
Zähne am hinteren Bande der Suprascapula sind äusserst zart. 

Der Kopf ist sehr stark eomprimirt, das Praeorbitale zeigt 
keine auffallende wulstförmige Anschwellung, In der Beschuppungs- 
weise des Kopfes stimmt P. M/inuuipinnla genau mit den Arten der 
Subgattung Lepipterns überein. 

Der vierte höchste Stachel der Dorsale gleicht an Länge der 
Entfernung des hinteren Augenrandes vom vorderen Kopfende 
oder ist etwas mehr als 2 1 .pnal in der Kopflänge enthalten, und 
übertrifft ein wenig an Höhe den längsten Gliederstrahl der 
Rückenflosse, die nach hinten oval gerundet endigt. 

Der ausserordentlich kräftige zweite Analstachel reicht mit 
seiner Spitze nicht ganz so weit herab, wie der folgende Glieder¬ 
strahl und ist von seiner Basis an gemessen länger als 4 / 7 desKopfes. 

Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen, 
welche letztere grösser als die der benachbarten Schuppenreihen 
in der vorderen längeren Rumpfhälfte sind und daselbst von einer 
Reihe kleinerer Schuppen thcilweisc überdeckt werden, beträgt 
bis zum Beginn der Caudalc bei dem von mir untersuchten Exem¬ 
plare nicht mehr als 67—68, die Zahl der Schuppen zunächst 
über jenen der Seitenlinie über 112 (nach Dr. Lütken's Beschrei¬ 
bung 120—130). 

I ber der Seitenlinie bis zur Basis des ersten Dorsalstachels 
liegen circa 12, unter der Seitenlinie bis zur Basis der Ventralen 
circa 18 —10 Schuppen in einer nahezu verticalen Reihe. 15—16 
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Längschuppenreihen laufen über den Schwanzstiel, dessen geringste 
Höhe eireii 1 ^ der grössten Rumpfhöhe erreicht. 

Die Schuppenscheide längs der Basis des gliederstrahligen 
Theiles der Dorsale wird von zwei Sehuppenreihen gebildet und 
die Schuppen derselben sind etwas kleiner als die zunächst gele¬ 
genen des Rumpfes und grösser als jene, welche die Glieder¬ 
strahlen der Dorsale fast bis zur Spitze hinaufvollständig bedecken. 

Die Schuppen der Gaudale reichen bis zum hinteren Flossen - 
milde derselben und nehmen gegen diesen rasch an Grösse ab. 
Die Anale ist an der Basis von einer höheren Seliuppenscheide 
umgehen als die Dorsale, doch sind die Schlippenbinden zwischen 
den einzelnen Strahlen sehr schmal und reichen auf den letzteren 
Gliederstrahlen nicht bis zur Höhenmitte der Flosse herab. 

Sämmtliche Sehuppenreihen des Rumpfes steigen schräge 
nach hinten und oben an, nur am Sehwanzstiele und ein wenig 
vor demselben schlagen sie nahezu eine horizontale Richtung ein. 

Circa 12 nur sehr schwach vortretende, durchschnittlich drei 
Selmppenlängen breite graue Querbinden laufen von der Basis 
der ganzen Dorsale zur Seitenlinie herab, an welcher sic endigen, 
und zahlreiche grauviolette Streifen ziehen, der schiefen Richtung 
der Schuppenreihen folgend, von der Seitenlinie schief nach oben 
und hinten bis zur Dorsalbasis; am Schwanzstiele fehlen sie. 

Die auf dem gliederstrahligen Theile der Dorsale liegenden 
kurzen violetten Streifen, welche 4—5 Längsreihen bilden, kann 
man als eine Fortsetzung dieser schmalen Rumpfstreifen be¬ 
trachten, da sie deren Richtung einschlagen; sie sind kleiner als 
die unregelmässiger gelagerten Fleckchen oder Streifen auf den 
schuppenlosen Stacheln der Rückenflosse. Das oberste Endstück 
der ganzen Dorsale ist dicht schmutzig-grauviolett punktirt. 

Alle Flossen, mit Ausnahme der Dorsale, sind ungefleckt und 
mehr oder minder intensiv orangegelb. DiePectorale und Ventrale, 
welche an Länge fast genau der Caudale gleichen, zeigen an der 
Basis einen schwachen Stich ins Rosenrothe. Die Grundfarbe des 
Rumpfes ist am Bauche und gegen die Caudale zu etwas dunkler 
gelb als zunächst dem hinteren Kopfende. 

D. 11 35 (an 36). A. 2 8. 1\ 16. 

Puchyunts sfjmtnfijtiunix ist bisher nur aus dem Rio San 
Francisco und Rio das Yelhas bekannt und scheint die übrigen 
PachyuntB-Arten bedeutend an Grösse zu übertreffen. 
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ln älmliflier Weise wie das typische Exemplar der liier 
beschriebenen Art scheint- auch das von Cu vier und Yalen- 
eiennes beschriebene und abgeliildete Exemplar des Lcpiptcrns 
Francisci im Pariser Museum schlecht priiparirt und vertrocknet 
zu sein, daher ich kaum zweifeln möchte, dass Pachyurus (Lcpi- 
pterus) corrina Ith dt., Ltk. (1. c. ]>. XX) mit P. (Lcpiptcrns) 
Francisci der Art nach zusammenfallt. 

Jedenfalls spricht für diese Ansicht die völlige Übereinstim¬ 
mung beider Arten in der Form und Länge des Kopfes, der Mund¬ 
spalte und des Auges, so wie in der Zahl der Dorsalflossenstrahlen 
und in der Kumpfzeichnung. Tn der relativen Höhe des Rumpfes 
weichen beide Arten nach den gegebenen Beschreibungen wohl 
bedeutend ab, da bei P. corrina nach Dr. Lütken die Körper¬ 
höhe der Kopflänge gleicht und 1 4 der Totallänge beträgt, bei 
P. (Lcpiptcrns) Francisci dagegen nach Cuiierund Yalen- 
ciennes die Kopflänge 1 4 , die Kumpfhöhe aber nur Vder Total¬ 
länge erreichen soll (nach der Abbildung pl. 113 circa 2 11),. 
doch dürften diese Unterschiede, abgesehen von geringeren 
individuellen Schwankungen, vielleicht aus der schlechten Präpa¬ 
ration des typischen trockenen (?) Exemplares desPariserMuseums 
zu erklären sein, wie auch Dr. Lütken zu vermuthen scheint. 

( n Cuin Lcpiptcro Francisci Cuv. alter ins cowj)aranda u .) 

Gobius Kraussii n. sp. 

D. 6 A. 1 10(11). L. lat. circa 53. L. tr. 13(zw.<1.2D.n. d.A.). 

Körperform gestreckt, Schwanz comprimirt. Kopf ziemlich 
lang, etwas comprimirt. Kopflänge circa 3 3 /4 mal, Leibeshöhe 
circa F> 2 .pnal in der Körperlänge, Augendiaineter circa 3 1 2 mal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die Schnauze ist ein wenig länger als das Auge und fällt 
unter bogenförmiger Krümmung nach vorne ab. Die Mundspalte 
ist ziemlich lang, die Mundwinkel fallen in verticaler Eichtling" 
unter die Augemnitte. Kieferzähne klein, spitz, die der Aussenreihe 
ein wenig länger als die übrigen; Hundszähne fehlen. 

Die hochgelegenen ovalen Augen sind einander stark 
genähert. Hinterer Kami des Vordeckels und dessen Winkelgegend 
gerundet. Am ganzen Kopfe ist nur das Hinterhaupt bis gegen die 
Stirne zu beschuppt. 
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Von den zarten, schlanken Dorsalstaeheln sind die beiden 
ersten am längsten und jeder derselben ist circa 1 1 2 mal in der 
Kopflänge enthalten. Die beiden Dorsalen sind durch einen 
Zwischenraum von einander getrennt, der an Länge dem Auge 
gleicht. 

Die Candale ist am hinteren Lande gerundet und etwas 
kürzer als der Kopf. Die Anale beginnt in vertiealer Richtung ein 
wenig hinter dem Anfang der zweiten Dorsale, welche nicht ganz 
die Höhe der ersten Dorsale erreicht. 

Die Ventrale übcrtriftY an Länge die Peetorale und ist eben 
so lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze; ihre Trichter¬ 
membran ist sehr dünn, breit. 

Sämintliehe Körperschuppen sind gezähnt. 13 Schuppen 
liegen zwischen dem Beginn der zweiten Dorsale und der Anale 
in einer verticalen Reihe und circa 53 zwischen dem oberen Ende 
der Kiemenspalte und der Basis der mittleren Caudalstrahlen. Die 
Schuppen am Ifinterhanpte bis zur ersten Dorsale sind viel kleiner 
als die seitlich gelegenen Rumpfschuppen, die gegen die Candale 
nur unbedeutend an Umfang zunehmen. 

Zwei violette Streifen ziehen vom unteren Augenrande unter 
schwacher Bogenkrümmung nach vorne und unten zum Rande 
der Mundspalte, 8—9 Querstreifen von gleicher Färbung liegen 
am hell bräunlichgelben Rumpfe, 3—4 bogenförmig gekrümmte 
Querbinden auf der Candale und eine an der Basis der Peetorale. 
Die zweite Dorsale ist dunkel gefleckt. 

Ein Exemplar, mit Ausschluss der Candale, 5 Ctm. lang, aus 
Surinam im k. Museum zu Stuttgart. 


Goblus Hewberrii Girard. 

(Eucyclogobhis Newberri Gill, l»lkr.) 

Kürperform schlank, eomprimirt. Kopf und Nacken schuppen¬ 
los; Rumpfschuppen klein, wie in der Körperhaut eingebettet 
liegend, cycloid, circa 70 in einer Längsreihe. 

Kopflänge unbedeutend mehr oder weniger als 3 l 2 mal, 
Eunipfhöhe 4 1 —omal in der Körperlänge, Augendiameter 5mal, 
Schnauzenlänge circa 3 2 ,—3 3 4 inal, Stirnbreite circa 5mal, Länge 
der Candale 1 1 .—1 1 3 mal in der Kopflänge enthalten. 
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Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sieh unter schwacher 
Bogenkrümmung bis zur ersten Dorsale. 

Die Mundspalte erhebt sieh nach vorne. Die Mundwinkel 
fallen in vertiealer Richtung unter oder ein wenig vor den hinteren 
Augenrand. Kieferzähne sehr zart, von gleich geringer Grösse in 
den inneren Reihen; Zähne der Aussenreihe in beiden Kiefern 
etwas länger. 

Die Kiemenspalte überragt weder nach oben noch nach unten 
die Basis der Pectorale, ist daher nur von geringer Ausdehnung. 

Die erste Dorsale ist von der zweiten durch einen kleinen 
Zwischenraum getrennt und bedeutend niedriger als letztere, deren 
grösste Höhe am zweiten und dritten Gliederstrahle der Hälfte der 
Kopflänge gleichkomint. 

Die Anale beginnt ein wenig hinter dem Ursprünge der 
zweiten Dorsale; die Basislänge der ersteren ist nur unbedeutend 
geringer als die der letzteren und nahezu so lang wie der Kopf 
mit Ausschluss der Schnauze. 

Die fächerförmig nach hinten sich ausbreitende Caudale ist 
am hinteren Bande fast vcrtical abgestutzt und an der oberen und 
unteren hinteren Ecke abgestumpft; sie erreicht nahezu eine 
Kopflänge oder ist um eine Sehnauzenlänge kürzer als der Kopf. 

Die Beetorale gleicht an Länge der Entfernung des vorderen 
oder auch nur des hinteren Augenrandes vom freien Deckelrande, 
und ist eben so lang wie die Ventrale. 

Circa 21 Schuppen liegen zwischen der zweiten Dorsale und 
der Anale. Die Bumpfschuppen liegen zum grössten Theilc 
mosaikähnlich neben einander. 

Rumpf röthliehbraun, Bauchfläche gelblichbraun oder gold¬ 
gelb; Unterseite des Kopfes hellgelb. Ventrale und Peetorale 
gelbliclnveiss und ungedeckt; Caudale gelblich mit zahlreichen 
dunklen Querbinden, die nur schwach hervortreten. Dorsale und 
Anale dicht dunkelgrau oder grauviolett punktirt, ebenso die 
Seiten des Kopfes und Rumpfes. Zuweilen liegt am Deckel und 
an der Basis der Caudale ein von dicht an einander gedrängten 
Pünktchen gebildeter dunkler Fleck. 


A. 1 10—1 . 
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Die liier beschriebenen vier Exemplare des Wiener .Museums 
erhielt ich von Santa Moniea in Kalifornien eingesendet und 
wurden nach W. Fischer’s Mittheilung von einem artesischen 
Brunnen aus einer Tiefe von 140 Kuss ausgeworfen. Sie unter¬ 
scheiden sich von den typischen Exemplaren aus der Tomales Bay 
in Kalifornien nach GirardVs Beschreibung nur durch die 
etwas geringere Zahl der Strahlen in den beiden Dorsalen und 
theihveise auch in der Anale (D, 8 14, A. 12 nach Girant); die 
von Girard gegebene Abbildung eines typischen Exemplars in 
dem G. Bande des „Boston Journal of NaturalHistory“,Tafel XXV, 
Fig. 5, aber stimmt auch in dieser Beziehung mit den von uns 
untersuchten Exemplaren überein. 

Gobius cotticeps n. sp. 

Körpergestalt massig gestreckt; Schwanzstiel comprimirt; 
Kopf breit, deprimirt, von den Augen nach vorne rasch an Breite 
abnehmend, hinter denselben oben querüber schwach gewölbt, 
stärker in der Wangengegend. 

Kopflänge etwas weniger als 3mal, grösste Bumpfhölic 
circa 4 2 .mal in der Körperlänge, Kopfbreite 1 1 4 inal, der längere 
Diameter des ovalen Auges fast 4mal, Schnauzenlüngc circa 
4‘ .pnal in der Koptlängc enthalten. Eine mit Poren besetzte 
Furche zieht vom Auge zum oberen Ende der Kiemenspalte. 
Augen einander sehr genähert, oval, von geringer Länge. Die 
Mundwinkel fallen nahezu unter die Augenmitte, Unterkiefer 
nicht vorspringend. Zahnbinde des Zwischenkiefers schmäler als 
die des Unterkiefers. 

Zähne in der Aussenreihe des Zwischenkiefers, ferner in der 
kurzen Aussenreihe des Unterkiefers und in ler innersten langen 
Reihe desselben (insbesondere gegen die Mundwinkel zu) be¬ 
deutend länger als die übrigen, spitz. Hundszähne fehlen. 

Oberseite des Kopfes bis zur Stirn beschuppt. An den Seiten 
des Kopfes ist der vorderste und der untere Theil der Wangen 
bis zu dem stark gerundeten Vordeckelwinkel schuppenlos. 
Deckelstücke beschuppt. 

Die erste Dorsale ist am oberen Bande gerundet und enthält 
6 biegsame Stacheln, deren höchster kaum halb so lang wie der 
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Kopf ist. Die zweite Dorsale beginnt in massiger Entfernung 
hinter der ersten, ihre Strahlen nehmen vom ersten Gliederstrahle 
gegen den vorletzten hin nur wenig an Höhe zu und erreichen 
daselbst kaum 5 einer Kopflänge. Caudale gerundet, ebenso 
lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze. Die Anale be¬ 
ginnt in vertiealer Richtung unter dem vierten oder fünften Strahle 
der zweiten Dorsale und kommt ihr an Höhe gleich. 

Die Pectorale ist sehr stark entwickelt und enthält im 
oberen Tlieilc zahlreiche haarförmige Strahlen, welche kürzer 
als die nächstfolgenden durch Haut verbundenen Strahlen sind. 

Bauchflossen ziemlich kurz, stark gerundet und mit breiter 
Trichtermembran. Der Abstand des hinteren Yentralrandes von 
der Anale gleicht der Länge der Ventralen. 

00 Schuppen zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte 
und dem Beginn der mittleren Caudalstrahlen und circa 12 
Schuppenreihen zwischen dem Beginn der zweiten Dorsale und 
der Anale. 

Sämintliche Schuppen an den Seiten des Rumpfes am 
hinteren Rande fein gezähnt. Schuppen am Kopfe und Nacken 
ganzrandig. Die seitlichen Rumpfschuppen nehmen gegen die 
Caudale allmälig an Grösse zu. 

Im Weingeist braun, eine sehr breite taubengraue Binde 
zwischen den hinteren Augenrändern und dem Beginne der ersten 
Dorsale über die ganze Basis der Pectorale herabziehend; eine 
zweite, ähnlich gefärbte viel kleinere Binde liegt in dem schmalen 
Raume zwischen beiden Dorsalen und reicht nicht weit über die 
Rumpfseiten herab. Eine dritte Binde umfasst ringförmig den 
ganzen hohen Schwanzstiel. 

Sämmtliche Flossen dunkel gefärbt, ohne deutliche Flecken; 
nur auf der ersten Dorsale liegt ein ziemlich scharf ausgeprägter 
Fleck zwischen den zwei letzten Stacheln im oberen Tlieile 
der Flosse. 

D. 6 *. A. 1 D. P. circa 21—22. L. lat. 33. 

1 Exemplar, circa 7 Ctm. lang, von den Gesellschaftsinseln. 

Gobi ns laevis n. sp. 

Körperform gestreckt, Rumpf gegen die Caudale nur wenig 
an Höhe abnehmend. Kopf im Durchschnitte fast viereckig, nur 
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längs der Mitte des Hinterhauptes mit einer schmalen Sehuppenbinde 
besetzt, sonst vollkommen schuppcnlos, an der Oberseite tiacli. 
Kopfhaut auf der Schnauze, den Wangen und Deekelstiieken 
sehr zart und >seldatf. Der Kopf nimmt nach vorne nur sehr 
wenig an Breite ab. 

Kopflänge ft 1 ..mal in der Körperlänge oder ein wenig mehr 
als 4mal in der Totallänge, grösste Bumpfhöhc mehr als 
thnal in der Körperlänge (c. 7mal in der Totallänge), Augen- 
diameter 611 ml, Entfernung der oberen Augenränder von einander 
circa ft 1 2 mal, knöcherner Theil der Stirne zwischen den Augen 
7inal, Schnauzenlänge ft ;i .mal in der Kopflänge enthalten. Die 
grösste Kopfbreite gleicht genau der Hälfte der Kopflänge und 
Übertritt*! ein wenig die Kopfhöhe. Mundspalte lang, schräge 
ansteigend. Unterkiefer schwach nach vorne vorspringend. Das 
hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter die Augen¬ 
mitte in verticaler Bichtung. 

Kieferzähne sehr zahlreich und spitz, die der Aussenreihe 
nur wenig länger als die übrigen; Hundszähne fehlen. 

Die Augen liegen hoch an den fast vertieal abfallenden 
Kopfseiten. Die grosse freie Zunge ist vorne durch einen tiefen 
Einschnitt wie in zwei Hörner abgetheilt. Die Schnauze ist vorne 
breitoval gerundet. 

Die erste Dorsale ist am oberen Bande schwach convex und 
enthält sieben sehr zarte biegsame Stacheln, von denen der fünfte 
höchste an Länge der Entfernung der Unterkieferspitze vom 
hinteren Augenrande gleicht; die zweite Dorsale ist kaum höher 
als die erste und enthält nebst einem kurzen schwachen Stachel 
11 Gliederstrahlen, von denen die beiden letzten dicht neben ein¬ 
ander liegen. Die oval gerundete Caudale ist nahezu um eine 
Schnauzenlänge kürzer als der Kopf. 

Die sehr stark entwickelte fächerförmig sich ausbreitende 
Pectorale enthält keine haarförmigen freien Strahlen und ist ebenso 
lang wie die Caudale. Die Ventrale gleicht an Länge dem hinter 
dem Auge gelegenen Kopftheile, ihre Trichtermembran ist sehr 
zart und läuft jederseits nach hinten in eine ziemlich lange Spitze 
aus. Die Anale steht der zweiten Dorsale nur wenig an Höhe nach, 
und gleicht derselben bezüglich der Länge ihrer Basis. 
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Die Üumj)f5>clni|)pen sind klein, cyeloid. 70 — 7 & Schuppen 
liefen zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und dem 
Beginne der Caudale und circa 20 zwischen dein Beginne der 
zweiten Dorsale und der Anale. 

Körper hellbraun, mit zahllosen zarten, dunklen Pünktchen 
übersäet. Ein schwärzlicher Fleck an der Basis der Caudale. 
Sämmtliehc Flossen wässerig-und durchsichtig weisslichgrau und 
dicht mit schwärzlichen Pünktchen besetzt, insbesondere die Ven¬ 
trale, die bei nahe aneinander gelegten Strahlen fast schwärzlich 
aussieht; überdies liegen auf der zweiten Dorsale und der Caudale 
zahlreiche dunkle Fleckchen in regelmässigen Reihen. Auf der 
ersten Dorsale sind die Flecken bedeutend grösser, aber sehr stark 
verschwommen und unregelmässig gestaltet. Gegen den oberen 
Rand zu geht die Färbung der ersten Dorsale ins Schwärzliche 
über. 

1). 7 i A. 1 10. P. 21. L. I. circa 70—74. 

Das typische Exemplar des Wiener Museums ist etwas mehr 
als 8 Ctm. lang. 

Fundort: Hakodate (Japan). 

Gobi hx farris m. scheint am nächsten mit Gabis custunnis 
O’Shaughn. (Ann. & Magaz. of Nat. Hist. Ser. IV. Vol. XV. 
pag. 14b) verwandt zu sein und fällt vielleicht mit letzterer Art 
zusammen. 

Gobius Breuniyii n. sp. 

Körper schlank, comprimirt, hinter der ersten Dorsale gegen 
die Caudale zu rasch an Höhe abnehmend, Kopf schuppenlos. 
Rumpfsehuppen ctenoid. 

Kopflänge 4mal, Leibeshöhe 5 2 -mal in der Körperlänge, 
Augendianicter 4 3 / 4 mal, Breite des knöchernen Thciles der Stirne 
lOmal, Entfernung der oberen Augenränder von einander circa 
o ?> 4 mal, Schnauzenlänge circa 4 1 .pnal, Kopfbreite l 2 3 —l 3 4 mal 
in der Kopflänge enthalten. Unterkiefer nach vorne nicht vor¬ 
springend. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in vertiealer 
Richtung unter den vorderen Rand des ovalen Auges. 

Kieferzähne klein, spitz; Zähne der Aussenreihe imZwischcn- 
und Unterkiefer ein wenig länger als die der übrigen Reihen. 
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Erste Dorsale am oberen Kami stark gerundet, der vierte 
höchste biegsame Stachel eiren halb solang wie der Kopf, bedeutend 
niedriger als der Kumpf und ein wenig kürzer als der höchste 
zweite Gliederstrahl der zweiten Dorsale. Caudale circa, um eine 
halbe Schnauzenlänge kurzer als der Kopf. 

Die Anale beginnt und endigt ein wenig hinter der zweiten 
Dorsale und enthält unbedeutend kürzere Strahlen als letztere. 

Pectorale ohne haarfönnige freie Strahlen, um circa eine 
Schnauzenlänge kürzer als der Kopf, und ebenso lang wie die 
Ventrale, deren hinterer Kami bei horizontaler Zurücklegung der 
Strahlen beträchtlich weit vor die Analgrube fällt. 

Circa 60—62 Schuppen am Kumpfe, zwischen dem oberen 
Ende der Kiemenspalte und dem Beginn der Caudale, und circa 
15—16 über den Beginn der Anale in einer verticalen Keilie. 

Obere grössere Körperhälfte rothbraun, untere gelblicliweiss. 
Ein schwarzbrauner Streif zieht vom Vorderrande des Auges zum 
Seitenrande der Schnauze. Dunkelbraune, dicht an einander ge¬ 
reihte Fleckchen vereinigen sich stellenweise zu zickzackförmigen 
schmalen Streifen oder Wellenlinien an den Seiten des Kopfes und 
Rumpfes auf der oberen Körperhälfte. Zuweilen liegt ein kleiner 
dunkler Fleck an der Basis der obersten Peetoralstrahlen und 
hinter diesem einige kurze dunkle Querstriche. Beide Dorsalen 
und die Caudale auf durchsichtig weissem oder gelblichem Grunde 
zart dunkel gefleckt, und überdies wie die Anale und Ventrale 
fein schwärzlich punktirt. 

Das Wiener Museum besitzt Exemplare bis zu 6 Ctm. Länge 
von Hakodate (Japan). 


, 7 1 » 

U ' * 11 * A * 10—11 


. P. 20—21. 


Ich habe mir erlaubt, diese zierliche Art Herrn Dr.Ferdinand 
Breilnig, Professor der Naturgeschichte am kais. Gymnasium 
zu den Schotten als Zeichen meiner besonderen Verehrung zu 
widmen. 


Typhlogobius n. gen. 

Char.: Körper gestreckt, am Kumpfe eomprimirt, von einer 
schlaffen Haut lose umgeben. Augen sehr klein, wie 
schwarze Pünktchen unter der Kopfhaut durchschimmernd. 
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Eine Binde festsitzender spitzer Zähne iin Zwischen- und 
Unterkiefer. Gaumen und Vumer zahnlos. Erste Dorsale 
verkümmert, bei der einzigen bisher bekannten Art auf 
zwei kurze einfache Strahlen redueirt. Bauchflossen wie 
bei (i ob ins. 

Durch die auffallend schwache Entwicklung der erstenDorsale 
und die Schuppenlosigkeit des Körpers nähert sieh diese Gattung 
dem Crisfalof/obius. Gill., unterscheidet sich aber von letzterem 
Geschleckte wesentlich in der Bezahnungsweise der Kiefer und 
durch die Verkümmerung der Augen. 

Typhlogöbiiis californiensis n. sp. 

R. br. 3. D. 2,11. A. 9. P. IG. 

Kopf lang, nach vorne allmälig an Höhe und Breite abneh¬ 
mend, im Durchschnitte in der hinteren Längenhälfte last vier¬ 
eckig. Oberseite des Kopfes am Hinterhaupte querüber flach. 
Schnauze vorne oval gerundet; Mundspalte lang, schief an¬ 
steigend. Unterkiefer nach vorne ein wenig vorspringend. 

Die Länge des Kopfes ist circa 3 1 2 mal in der Körperlänge, 
die grösste Kopf breite zwischen den Deckeln circa 2 1 2 mal, die 
grösste Kopfhöhe ebendaselbst circa 2 2 -mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Die winzig kleinen, wie Punkte durchsehimmernden Augen 
liegen hoch am Seitenabfalle des Kopfes gegen Ende des ersten 
Viertels der Kopflänge; ihre Entfernung von einander steht der 
Sehnauzcnlänge nach und beträgt circa 1 {) der Kopflänge. Die 
Stirne ist querüber etwas gewölbt. 

Während die obere Kopflinie hinter den Augen in voll¬ 
kommen gerader Richtung nur wenig nach hinten ansteigt, senkt 
sich die kurze Schnauze ziemlich rasch nach vorne und unten. 

Sämmtliche Kieferstücke sind auffallend kräftig; das hintere 
Ende des Oberkiefers fällt nur unbedeutend vor die Mitte der 
Kopflänge. 

Die festsitzenden Zähne im Zwischen- und Unterkiefer sind 
spitz und bilden eine schmale Binde, die Zähne der Aussenreihe 
sind länger als die übrigen und mit der Spitze nach innen 
umgebogen. 
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Die nur aus zwei biegsamen einfachen Strahlen bestehende 
erste Dorsale liegt unter der Körperhaut fast ganz verborgen; 
erst wenn man letztere vom Jtüeken in die Höhe zieht, bemerkt 
man in derselben diese zarten einfachen und biegsamen Strahlen. 

Die zweite Dorsale, welche wie die Vandale und Anale von 
einer schlaffen Haut umgeben ist, beginnt beiläufig zu Anfang 
des letzten Drittels der Körperlänge und endigt circa um 1 3 der 
Kopflänge vor der Basis der Caudale. Die Entfernung der ersten 
Dorsale von der zweiten beträgt circa 2 3 einer Kopflänge. 

Die Anale beginnt in vertiealer Kichtung circa unter dem 
vierten Strahle der zweiten Dorsale. Der erste Strahl der Anale 
ist einfach, ebenso der letzte, welcher vielleicht nur als ein abge¬ 
löster Theil des naheliegenden achten Strahles zu betrachten ist; 
die übrigen sind einmal gabelförmig getheilt. ln der zweiten 
Dorsale ist nur der erste Strahl einfach, alle folgenden sind ge¬ 
spalten wie die entsprechenden Analstrahlen. 

Die am hinteren Rande stark bogenförmig gerundete Caudale 
übertrifft an Länge die Hälfte des Kopfes; die einzelnen, meist 
zweimal gespaltenen Strahlen sind wegen der dicken Haut¬ 
umhüllung äusserlieh nicht scharf von einander zu unterscheiden. 

Die Ventrale steht an Länge der Pectorale ein wenig nach, 
letztere Flosse gleicht in dieser Beziehung der Caudale. Die 
Trichtermembran der Bauchflossen ist massig stark entwickelt. 

Das hier beschriebene, im Leben blass rosenrothe Exemplar 
fand man unter einem Steine in der sogenannten False Bay bei 
San Diego an der Südgrenze Californiens zur Ebbezeit im 
seichten Meereswasser. 

Es ist fast 5 1 2 Ctm. lang und nach jahrelanger Aufbe¬ 
wahrung im Weingeist schmutzig- und undurchsichtig weisslieh, 
ähnlich wie Olme. Mehrere Exemplare derselben Art besitzt das 
Museum zu Cristiania, welche von Prof. Essmark gleichfalls bei 
San Diego gesammelt wurden. 

Luclogobius Gill. 

Char.: Körper mässig gestreckt, niedrig und vollkommen 
sehuppenlos. Erste (stachelige) Dorsale fehlend. Bauch¬ 
flossen schwach entwickelt. Kleine Spitzzähne in mehreren 
Reihen in beiden Kiefern. 
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Luciogobius guttatus Gill. 

Kopf mehr oder minder breit und wie der vorderste Theil 
des Nackens stark depriinirt. Rumpf zunächst der Caudale 
comprimirt. 

Augen klein, am Rande der vollkommen flachen oder im 
mittleren Theile etwas eingedrückten Oberseite des Kopfes 
gelegen. Mundspalte ziemlich breit, von geringer Länge, ein 
wenig nach vorne ansteigend. Unterkiefer nicht oder nur sehr 
wenig den Zwischenkiefer nach vorne überragend. Gaumen- und 
Vomerzähne fehlend. 

Die Kopflänge ist etwas mehr oder weniger als 4mal, die 
grösste Rumpfhöhe 7 2 ,— 8 2 3 mal in der Körperlänge, die grösste 
Kopf breite circa 1 1 2 bis fast 2mal, die Kopfhöhe am Hinterhaupte 
circa 2 — 2 1 2 mal, der Augendiameter durchschnittlich 6mal, die 
Stirnbreite circa 4‘ /3 bis fast omal, die Schnauzenlänge 4 bis 
mehr als 5mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung unter den 
hinteren Rand der Augen. 

Die Oberseite des Kopfes zeigt einen mehr oder minder 
tiefen Eindruck bei der grösseren Zahl der mir zur Untersuchung 
vorliegenden Exemplare, der gegen das Hinterhaupt in der Regel 
allmälig an Breite zunimmt und seitlich von den wulstförmig auf- 
getriebenen oberen Rändern der Wangengegend überragt wird. 
Unter dem Auge läuft eine zarte Hautwulst nach vorne bis zum 
Seitenrande der Schnauze. 

Die vertical gestellte Kiemenspalte überragt sowohl nach 
oben als unten nicht die Basis der Peetorale. 

Die Dorsale fällt mit ihrem vorderen Ende zweimal näher 
zur Caudale als zum vorderen Rande des Kopfes und enthält 
13 Strahlen, deren grösste Höhe dein Abstande des hinteren 
Augenrandes von dem vorderen breiten Rande der Schnauze 
gleicht. 

Die Anale beginnt in einer Yerticallinie mit der Dorsale, 
endigt aber ein wenig vor letzterer und wird von 12 Strahlen 
gebildet, die jenen der Rückenflosse kaum an Länge nachstehen. 
Beide Flossen endigen nach hinten zugespitzt und der freie 
Strahlenrand derselben ist nahezu geradlinig. 
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Die Ciimlüle ist am hinteren Hände gerundet und l z 
fast 2mal in der Kopflänge enthalten. Die Pectorale enthält keine 
freien haarförmigen Strahlen und ist ebenso lang wie die Gaudale, 
die oberen Pectoralstralilen sind von einer ziemlich dicken Haut 
umhüllt und liegen dicht neben einander. 

Die auffallend kleinen, wie bei Gohhtx zu einer Scheibe ver¬ 
einigten Hauchflossen sind fast kreisrund, und die Länge der¬ 
selben ist 3 1 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die obere grösste Kumpfhälfte ist grau- oder röthlichbraun, 
die untere hellgelblichbraun oder hellgrau. Zahlreiche dunkle 
Pünktchen sind über den ganzen Kumpf und Kopf zerstreut. Die 
Dorsale zeigt Längsreihen dunkler kleiner Flecken. Die Gaudale 
ist sehwärzliehgrau und nur an den gelblichen Kündern hie und 
da dunkel gefleckt; die Anale, Ventrale und Pectorale sind 
sclnnutzig-weisslich oder weissliehgrau. Bei einem Exemplare 
unserer Sammlung liegen zahlreiche kleine runde Flecken auf der 
Oberseite des Kopfes und in der ganzen oberen Kumpfhälfte. 

D. 13. A. 12. Br. 4. 

Das grösste der Exemplare, welche uns zur Untersuchung 
vorliegen, ist etwas mehr als 5 Otm. lang. Das von Gill beschrie¬ 
bene typische Exemplar ist 2* /2 incli. lang und vcrhültnissmässig 
bedeutend schlanker als die Exemplare des Wiener Museum, da 
die grösste Leibeshöhe nur 1 12 — 1 13 der Totallänge (d. i. Kör¬ 
perlänge mit Einschluss der Caudale) beträgt (s. Proc. Acad. of 
Philad. 1859, pag. 14(3). 

Fundort: Jokohama. 

Durch das Vorkommen einer einzigen, gliederstraldigen 
Dorsale und die Schuppenlosigkeit des Körpers, der vorne stark 
deprimirt ist, zeigt die Gattung Lucioyobiiis eine, wenngleich nur 
oberflächliche Ähnlichkeit mit den Gobiesocidnt : nach der Bil- 
dung der Ventralen gehört sie zweifellos zu den Gobioidrn , und 
bildet eine besondere Gruppe derselben, wie bereits Gill und 
Bleeoker hervorhoben. 

Gobiosoma longlpinne n. sp. 

D. 4-6 16-17. A. 16-17. 

Körperform sehr schlank, von geringer Höhe. Dorsale und 
Anale mit kurzen Strahlen. Leibeshöhe etwas mehr als 5—5 1 „mal, 

' o ' 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXX. Bd. I. Abth. 10 
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Kopflänge circa 3 4 .mal, Länge der gerundeten Caudale circa 
4 2 oinal in derKörperlänge, Augcndiauieter fast 6mal; Schnauzen¬ 
länge 3 l 2 mal, Kopfbreite l 3 -mal, Kopfhöhe circa l 2 3 mal in der 
Kopflänge enthalten. Der längere Durchmesser des ovalen Auges 
ist etwas grösser als die Entfernung der Augen von einander. 
Die Mundspalte erhebt sich nur massig nach vorne, die beiden 
Kiefer reichen gleich weit nach vorne und tragen seitlich zwei, 
vorne drei Leihen kleiner spitzer Zähne. Die Zähne der Aussen- 
reihe sind etwas länger als die übrigen. 

Das hintere Ende des schlanken Oberkiefers fällt in vertiealer 
Kiehtung fast um eine Augenlänge hinter das Auge, und liegt 
hinter der Mitte der Kopflänge. Die Profillinie der Schnauze ist 
schwach gebogen und senkt sich zugleich etwas rascher nach 
vorne und unten, als der Rest der Kopflinie bis zur ersten Dorsale 
(in gerader Richtung) sich erhebt. 

Der obere Rand der ersten Dorsale ist gerundet, der der 
zweiten Dorsale geradlinig; der zweite und dritte höchste Stachel 
der ersten Dorsale ist halb so lang wie der Kopf. Der Abstand 
beider Dorsalen von einander kommt der Schnauzenlänge gleich 
oder übertrifft sie ein wenig. Die längsten Strahlen der zweiten 
Rückenflosse sind nicht höher als die der ersten. 

Die Anale zeigt dieselbe bedeutende Längenausdehnung wie 
die zweite Dorsale, und beginnt dem zweiten Strahle der letzteren 
gegenüber. 

Die Peetorale ist ein wenig kürzer als die Caudale und 
nicht bedeutend länger als die Ventrale, deren zarte Trichter¬ 
membran von mittlerer Längenausdehnung ist. 

Die Seiten des Kopfes sind schmutzig-hellbraun, die des 
Rumpfes intensiver bräunlichgelb und beide in der oberen Hälfte 
mit kleinen braunen Fleckchen und Strichen unregelmässig 
besetzt. Die beiden Dorsalen sind der Länge nach, die Caudale 
querüber im Bogen auf wasserhellem, farblosem oder wässerig- 
gelbliehweissem Grunde mit zahlreichen Reihen bräunlichgrauer 
Fleckchen geziert. Kopf und Rumpf vollkommen sclmppenlos. 

Die von mir untersuchten drei Exemplare sind nur circa 
3 3 /4 Ctm. lang und stammen aus dem Golfe von Californien (Las 
Animas Bay). 
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Gatt. Tridentiger. Gill. 

♦Sy li.: V Tviaennphorichthytt (= Triarnophovus) (Till. 

Triaenopogon Kl kr., Ksq. (Tune Systeme uatiirel des (Tobioides, 
Kxtr. des Arcliivcs Neerland. T. IX, p. 24. 

ln dem 7. Bande der „Annals of tlie Lyceum of Natural 
llistory of New-York“ (1862), p. 16 — 19 und „Proc. Ae. of 
Philad. 185-9“ pag. 195 wurden von Dr. Gill zwei GobioTden- 
Gattungen, Tridentiyer und Triaenopftartis (später in Triaeno- 
/^Aen/VAM//.9iimg*eändert)aufg’e,stellt, die sich nach GilPs Beschrei¬ 
bung wesentlich nur durch die Zahl der Zahnreihen im Zwischen¬ 
kiefer von einander unterscheiden. Die Gattung* "Tridentiyer trägt 
im Zwischen- wie im Unterkiefer zwei Zahnreihen, von denen die 
innere nur einfache Zähne enthält, Trinenophorichthys aber nach 
Gill im Zwischenkiefer nur eine Zahnreihe, im Unterkiefer zwei 
(„simple teeth only are beliind the tndentiforni ones on tlie lower 
jaw“ Gill, Proe. Ac. of Phil. 1859 p. 195); die typische Art des 
letztgenannten Geschlechtes ist Triam, triyunaeephnln ä , Gill. 

Dr. Günther nahm beide Gattungen in den dritten Band 
des „Cataloges der Fische des britischen Museums“ (pag. 89 und 
566) auf, missverstand jedoch GilPs Charakteristik der Gattung 
Tridentiyer. da er am Schlüsse der kurzen, im Nachtrage gegebenen 
Beschreibung dieses Geschlechtes bemerkt: „Yentrais United, 
short, adherent to the belly“ (Cat. III, p, 566), während die Ven¬ 
tralen von Triaeaophorichthysj (Gill) von Dr. Günther als 
„.not adherent to the belly“ (1. c. p. 89) geschildert werden. 

Dass dergleichen Unterschiede wenigstens nach Gill nicht 
existiren, beweist deutlich die von Letzterem am Ende seiner sehr 
ausführlichen Schilderung der Gatt. Trinenophnrus (Trinennphn- 
riehthys) gegebene Bemerkung: „Pinnae caudalis, pectorales et 
ventrales ut in genere Tridentigeri, Gill;“ ich zweifle übrigens, 
dass Dr. Gill ein Exemplar von Trident, obscurus vor sich 
hatte, und halte es für sehr wahrscheinlich, dass die ganze Cha¬ 
rakteristik der Gattung Tridentiger nur der Beschreibung des 
Syridinnt absenrnni Sehl ege Ps in der Fauna Japonica, Pisces 
entlehnt wurde. Leider spricht sich Dr. Schlegel über die An¬ 
heftungsweise der Ventralen an die Bauchfläche nicht bestimmt aus. 

Dr. Giin ther führt im eitirten Cataloge zwei Trinenoplwrieh- 
th j/Ä-Arten an, nämlich den bereits von Dr. Gill beschriebenen 
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Triurtt. triyoaocephulas aus Japan und Gliina, und Tr. burbatas 
(1 1 li r. 

ln der Beschreibung ersterer Art wird von I)r. Günther die 
Zahl der Zahnreihen im Zwi sehen kiele r nicht besonders erwähnt, 
docli deutet die Stelle „Canine teeth lione, teetli of the outer series 
closelv set, tricuspid“ (1. e. pag. UU, 7. und 8. Zeile von oben) 
auf die Existenz zweier Reihen sowohl im l T nter-, wie imZwisehen- 
kiefer; überdies« trennt Dr. Günther Triam. triyonoerphalax 
nicht generisch von der zweiten Art 77*. barbatua, Cf th r., bei 
welcher ausdrücklich das Vorkommen einer zweiten Zahnreihe 
im Zwischenkieler hervorgehoben ist. 

Es gehört somit Triamophoricht hy .s* barbatus Gthr. zweifel¬ 
los zur Gattung Tridmtiyrr Gill, und ebenso Tr. triyonocephatuH 
Gthr. (Gill?) nach Günther, der diese beiden Arten nicht 
generisch trennte. Wenn ferner Triam, triyoaacrphalas Gthr. 
mit der gleichnamigen Art Gillbs identisch ist, woran ich nicht 
zweifle, so fallt die Gattung Triamophorirhthys Gill gänzlich 
hinweg, falls nicht etwa Syridiuat obttcnrtnn Sc hl eg. andere 
generische Merkmale besitzt, die Gill nicht anführte. Doch selbst 
in dem Falle, dass bei letztgenannter Art die Bauchflossen an die 
Mittellinie der Bauchfläche geheftet wären, wie Günther angibt, 
wäre es kaum natürlich, Tridmtiyrr von Triamophorichtbys zu 
trennen, da ja Günther selbst in die Gattung Sycidima Arten 
mit und ohne Anheftung der Ventralen stellt, und die beiden von 
Gill aufgestellten Gattungen im Zahnbau wesentlich überein¬ 
stimmen. Ich halte es sogar für sehr wahrscheinlich, dass 
Tridmtiyrr absmrunt sp. Schl eg. mit Triamophoras triyoao- 
rrphatus Gill (nach GilFs Beschreibung) identisch sein dürften 
da beide Arten nach Sc hl ege Ts und GilFs Schilderungfast ganz 
genau mit einander übereinstimmen (s. Tennn. Schleg. Fauna 
japonica, Pisces, pag*. 145 und Gill, Prodrom, descr. Familiae 
Gobioidarum duorum generum novorum, Ami. Eye. of Nat. Hist, 
of X. York, Vol. VH, pag. 18). 

Die im britischen Museum befindlichen Exemplare 
von Tridmtiyrr triyoaorrpba/as sp. Gill, Gthr. scheinen viel 
kleiner zu sein, als das typische Exemplar GilFs, daher 
auch bei ersteren der Körper minder schlank ist als bei 
letzterem. 
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Trit/cnfif/er bnrbnhis sp. Gthr. wurde von 1»I e e k er ganz 
irriger Weise als Repräsentant einer i)esonderen Gattung Triar/to- 
jiotjon Dl kr. hingestellt, da die inneren Zahnreihen beider Kiefer 
breite stumpfe mnlariihnliclie Zähne enthalten sollen. leb finde, 
wie Dr. Günther, bei dein im Wiener Museum aufbewahrten 
Exemplare, angeblich von Celebes oder von den Philippinen, 
in beiden Kiefern zwei Zahnreihen, von denen die Ziiline der 
Aussenrcihe dreispitzig und unbeweglich, die der Innenreihe 
viel kleiner, ziemlieh schlank und einspitzig sind. 

Trklentiger squamistrujcitus sp. Killend. 

1). 6 12. A. 11. P. 20. L. lat. 38-^40. L. tr. circa 14. 

Von dieser dem Trid. (vHjonocephulus sehr nahestehenden 
Art liegen mir zwei Exemplare von G 1 2 und 7 1 4 (dm. Länge vor, 
die in dem Verhältnis* der Kopflänge und Leibeshöhe zur 
Totallänge, sowie im Verhältniss der Augenlänge, Stirnbreite etc. 
zur Kopflänge ziemlich beträchtlich von einander abweichen. Die 
von mir in den nachfolgenden Zeilen zuerst angegebenen Maasse 
beziehen sich stets auf das kleinere Exemplar. 

Kopf nach vorne sich ziemlich rasch verschmälernd, am 
Hinterhaupte und seitlich hinter den kleinen Augen gewölbt. 

Kopflänge 3 1 — 3 1 4 mal in’der Körperlänge oder circa 
4mal in der Totallänge, Leibeshöhe circa 5 — 4 1 2 mal in der 
Körperlänge, Augendiameter c. 5 — 5 3 4 mal, Stirnbreite 4malbis 
3 1 2 mal, Schnauzenlänge 3 l 4 — 3 2 .mal, Kopfbreite etwas mehr 
als 1 1 2 inal bis genau 1 1 2 inal, Ko])fliöhe 1 1 2 — l 2 3 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Mundspalte erhebt sich sehr wenig nach vorne, und 
ist fast ebenso lang, wie zwischen den Mundwinkeln breit. Die 
Kiefer reichen gleich weit nach vorne und tragen zwei Zahn¬ 
reihen. Die Zähne der Aussenrcihe sind dreispitzig, länger und 
stärker als die einfach spitzen Zähne der Innenreihe. Das hintere 
Ende des Oberkiefers fällt unbedeutend hinter den vorderen 
Rand des kleinen ovalen Auges. Die Breite des knöchernen 
Theiles der Stirne zwischen den Augen erreicht nur eine 
Augenlänge. 

Der Kopf ist vollkommen schuppenlos. 

Die beiden Dorsalen liegen einander sehr genähert und 
stehen vielleicht durch einen niedrigen Hautsaum mit einander in 
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Verbindung’. Die erste Dorsale enthält sechs einfache, biegsame 
Strahlen, die am oberen Rande einen stark gerundeten Bogen 
bilden. Die mittleren überragen mit ihrer Spitze den häutigen 
Flossensaum in ähnlicher Weise, doch nicht so bedeutend, wie bei 
Tridentu/ci' obsntrus sp. Sch leg. Der dritte Dorsalstachel 
erreicht bei dem grösseren Exemplare an Höhe fast circa 3 4 , bei 
dem kleineren circa 1 2 der Kopflänge und übertrifft die grösste 
Höhe der zweiten Dorsale am vor- oder drittletzten Strahle bei 
ersteren sehr bedeutend, und gleicht derselben bei letzterem. 

Die Anale beginnt in verticaler Richtung nur unbedeutend 
hinter den Ursprung der zweiten Dorsale. 

Die stark entwickelte, fächerförmige Pectorale ist ein wenig 
kürzer als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze; die Ventrale 
erreicht nur eine halbe Kopflänge, und ist mit einer dünnen, doch 
ziemlich breiten Triehtermembran versehen. Die am hinteren 
Rande gerundete Caudale gleicht an Länge derPeetorale und trägt 
am oberen und unteren Vorderrande zahlreiche kurze Stützstrahlen. 

Die Schuppen am Xaeken bis zur Dorsale und seitlich bis 
zur Pectorale herab, sowie die Bauchschuppen sind sehr klein im 
Verhältniss zu den übrigen Rumpfschuppen, die gegen die Cau¬ 
dale ziemlich rasch an Umfang zunehmen, und sind wie letztere 
am freien Rande fein gezähnt. 

Circa 38—40 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende 
der Kiemenspalte und der Caudale, circa 35 — 36 zwischen 
letzterer und der Peetoralaehsel in einer horizontalen und 14 
zwischen dem Beginne der zweiten Dorsale und der Anale in 
einer verticalen Reihe. 

Der Rumpf ist röthliehbraun, in der hinteren Rumpfhälfte 
sind die Schuppen im mittleren Tlieile etwas heller als am 
Rande; die Flossen erscheinen bei zusammengelegten Strahlen 
wässerig-schwarzgrau. Eine dunkelbraune Querbinde liegt an der 
Basis der Pectoralstrahlen bei jungen Individuen, ist aber bei dem 
grösseren Exemplare bis auf einen Fleck an der Basis der obersten 
Pectoralstrahlen fast ganz verschwunden. Hinter der dunklen 
Binde folgt eine viel breitere perlgraue oder bläulichweisse Quer¬ 
binde, die bei dem grösseren Exemplare fast zweimal so breit ist 
wie bei dem kleineren. 
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In der eigenthiunlichen Zeichnung der Pectorale stimmt 
Trident Ufer sfjtnunistriifutus sp. llilgend. (Triuennphitriiddhifs 
sfjiuwu'strit/atus Hilgend.^ genau mit Trid. fri<fonncrph<dus 
überein, und unterscheidet sich von letzterem hauptsächlich nur 
durch die geringere Zald der Kumpfschuppen (Sq.lat. bei7\ triffo- 
nocephuhis nach Gill und Günther circa f>2 — 5f), bei T, M/itu- 
mistrijfutns 38—iO). 

Fundort: Japan. 

Tridentujer barbat us Gtlir. 

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar ist <*> Ctm. 
lang; es liegen bei demselben circa 38 Schuppen zwischen dem 
oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der Caudale. Die 
Pe:*to.ale ist (wie die Caudale) der Höhe nach dunkelbraun ge¬ 
bändert, um eine Augenlänge kürzer als der Kopf und reicht mit 
ihrer Spitze in verticaler Richtung bis zur Analmündung. 

Die Kopflänge ist nur ein wenig beträchtlicher als bei dem 
Exemplare des britischen Museums und circa 3 :! 4 mal (nach Gthr. 
4mal) in der Totallänge oder circa 3mal in der Körperlänge ent¬ 
halten. Die Kopfbreite steht der Kopflänge um die Länge der 
Schnauze nach, die nicht ganz 1 4 der Kopflänge erreicht; der 
längere Durchmesser des ovalen Auges beträgt 1 5 der Kopflänge 
und gleicht der Stirnbreite. 

Die Zahl der braunen Querbinden am Rumpfe scheint bei 
den einzelnen Exemplaren zu variiren. 

Bei dem mir zur Untersuchung vorliegenden, vortrefflich 
erhaltenen Exemplare fällt die erste Rumpfbinde auf den Kacken 
und reicht seitlich bis zum Beginn der Pectorale herab, die zweite 
etwas breitere Binde zieht von der Basis der ersten Dorsale zur 
Mitte der Rumpfhöhe, die dritte nimmt der Breite nach fast die 
ganze Basislänge der zweiten Dorsale ein, theilt sich jedoch durch 
einen eingeseliobenen, ziemlich grossen hellen Fleck (von der 
Grundfärbung der Runipfseiten) unter der Basis der mittleren 
Gliederstrahlen der zweiten Dorsale nach oben gabelig und reicht 
nach unten bis zur Anale, die vierte schmälere Querbinde umfasst 
den Schwanzstiel. Auch am ganzen Hinterhaupte bis zum unteren 
Rande der Wangen herab ist der Kopf dunkler (rothbraun) 
gefärbt, als auf der Stirne und Schnauze. 
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Wie schon früher erwähnt 7 stammt das Exemplar des 
Wiener Museums von Celebes oder von den Philippinen. 

Sici/dium eleyans n. sp. 

I). 6 1. A. 1 10. L. lat. 32 — 33. 

Körper sehr gestreckt, niedrig, Kopf und Nacken deprimirt; 
Schwanzstiel comprimirt, übriger Tlieil des Körpers sub- 
cylindrisch. 

Kopflänge nahezu 5mal, grösste Bumpfhöhe etwas mehr als 
Gmal in der Körperlänge, Augendiameter gleich der Schnauzen- 
läugeund circao 2 , - mal, Stirnbreite circa 3 1 2 mal, grössteKoj)fbreitc 
circa l 2 .mal, Kopfhöhe circa l 2 3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Kopf schuppenlos, vorne gerundet. 

Oberseite des Kopfes längs der Mitte eingedrückt. Die 
Mundspalte ist klein, unterständig, vorne breit gerundet, und von 
geringer Iämgenausdehnung. 

Eine Reihe horizontal gestellter Zähne am Unterlippenrande, 
mindestens 2 — 3 hakenförmig nach hinten umgebogene kleine 
Hundszähne im Unterkiefer. Zwischenkieferzähne einreihig, klein, 
dicht gedrängt und nicht beweglich. 

Erste Dorsale am zweiten und dritten Stachel höher als der 
Kumpf,* ebenso die zweite Dorsale an den ersteren Glieder¬ 
strahlen. Circa 1 1 Schuppen liegen vor der ersten Dorsale in 
einer Längsreihe. Caudale circa um einen Augendiameter länger 
als der Kopf und ebenso lang wie die Peetorale. Ventrale frei 
und um etwas mehr als eine Augenlänge kürzer als der Kopf. 

Sämmtliche Kumpfschuppeu gezähnt. Schuppen am Nacken 
und zunächst der Peetorale ein wenig kleiner als die übrigen. 

32—oo Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der Kiemen¬ 
spalte und der Basis der mittleren Caudalstrahlen. 

Hell bräunlichgelb, am Bauche weisslich. Eine dunkelbraune 
Längsbinde zunächst dem oberen Bande der Körperseiten und 
eine zweite über dem Bauchrande; letztere Binde zieht sich am 
Kopfe über den Überlippenrand hin, und löst sich zuweilen 
zwischen dem Auge und der Basis der Peetorale in kleine 
Flecken auf. Die obere Bumpfbiiule setzt sich am oberen Seiten¬ 
rande des Kopfes bis zur Schnauze in horizontaler Richtung fort. 
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Uber derselben liegt am Kopfe zuweilen lioeli eine dritte Liings- 
bindc, welche von der der entgegengesetzten Seite durch eine 
mediane silbcrweisse Binde getrennt ist und sieli am Nacken ver¬ 
liert. Die beiden Rumpfbimlen zeigen bald scharf abgcgrcnzte 
horizontale, bald etwas verschwommene ausgezackte Ränder. 

Sämmtliche Flossen mit Ausnahme der Ventrale sind auf 
glashellein, fast farblosem Grunde violett gedeckt; die Flecken 
auf der Caudale sind grösser als auf den übrigen Flossen und 
bilden quere Reihen. 

Wir untersuchten vier Exemplare dieser schön gefärbten 
Art, von denen das grösste circa oo Mm. lang ist. 

Fund o r t: Gesellschaftsinseln. 

TJleotris africana n. sp. 

D. G . A. 1 0. L. lat. circa 80 (bis z. Caud). L. tr. circa 27. 

Yomer und Gaumen zahnlos. Kein Stachel am Vorderdeckel. 

Ein schwarzer ovaler Ocellfieck auf den oberen Caudalstrahlen 
zunächst der Flossenbasis. Schnauze, vorderer Theil der Stirne 
und Präorbitale schuppenlos. Sämmtliche Körperschuppen ganz- 
randig, mit ziemlich groben concentrischen Streifen. Körper 
gestreckt, am Schwänze stark comprimirt. Kopf im Durchschnitte 
fast viereckig, an der Oberseite flach. 

Kopflänge circa o l 4 mal, Leibeshöhe circa 5 2 .mal in der 
Körperlänge, Augendiameter 4 1 2 mal, Breite des knöchernen 
Thciles der Stirne circa omal, Schnauzenlänge 4 2 3 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Mundspalte lang, schräge nach oben ansteigend, Unterkiefer 
ein wenig nach vorne vorspringend. Das hintere Ende des Ober¬ 
kiefers fällt unter die Augenmitte. Kieferzähne in mehreren 
Reihen klein, spitz, die der Aussen- und Innenreihe im Zwischen- 
wie im Unterkiefer ein wenig länger als die Zähne der mittleren 
Reihen. 

Die Schuppen des Hinterhauptes verlieren sich gegen die 
Stirnmitte zu in der chagrinartigen Haut. Schuppen auf den 
Wangen kleiner als auf den Deekelstücken. Zahlreiche quere 
Porenreihen laufen vom oberen, theilweise auch vom hinteren 
Rande des ovalen Auges unter schwacher Krümmung nach unten. 
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Die Peetorale ist ebenso lang wie der lvopf mit Ausschluss 
der Schnauze, die Ventrale gleicht an Länge dem hinter den 
Augen gelegenen Kopftheile. 

Stacheln der ersten Dorsale zart, biegsam ; der zweite 
längste ist circa 2 3 pnal in der Kopflänge enthalten. 

Der drittletzte höchste Gliederstrahl der zweiten Dorsale 
erreicht eine halbe Kopflänge; der letzte Strahl derselben Flosse 
ist bis auf den Grund herab gespalten. 

Die Caudale ist am hinteren Rande stark gerundet, im 
vorderen Längendrittel beschuppt und ebenso lang wie der Kopf 
mit Ausschluss der Schnauze. 

Die Anale beginnt dem zweiten Gliederstrahle der 2. Dorsale 
gegenüber. 

Rumpf und Kopf dunkelbraun; Dorsalen und Anale auf 
hellem Grunde zart, dunkler gefleckt. Schwärzlicher Fleck auf der 
Caudale von einem gelblichen Ringe umgeben. 

1 Exemplar, G Ctm. lang, von Sierra Leone im k. Museum 
in Stuttgart. 


Eleotris Jieternra n. sp. 

1). 6 L A. 1/8; L. 1. c. 48—50. 

Körperform gestreckt, Schwanz eompriinirt; Kopf lang, 
nach vorne sich allmiilig versehmälernd, Kopllänge etwas weniger 
als 3mal, Augendiamcter Gmal, Stirnbreite circa 5mal in der 
Kopflänge enthalten. Die Schnauze ist fast ebenso lang wie das 
ovale Auge. Die geringste Höhe am Schwanzstiele übertrifft nur 
wenig 1 3 der Kopflänge (= f 1; , der letzteren). 

Mundspalte lang, schräge nach vorne ansteigend. Unterkiefer 
nach vorne ein wenig vorspringend. Das hintere Ende des Ober¬ 
kiefers fällt in verticaler Richtung unter die Angenmitte. 

Zahnbinden in beiden Kiefern vorne massig breit, gegen die 
Mundwinkel sich versehmälernd. 

Am Vorderrande des Unterkiefers liegt nach aussen eine 
kurze Reihe längerer Zähne, die meist gedrängt neben einander 
liegen. An den Seiten des Unterkiefers bemerkt man zwei bis 
drei Hundszähne von ungleicher Grösse. Ein kleiner Stachel am 
gerundeten Winkel des Vordeckels. 
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Die Stirugegend ist ein wenig eingedrückt; Schnauze und 
Präorbitale sind sehuppenlos, \Vangensclm])]ien kleiner als die 
Schuppen auf den Deckelstücken. Mehrere Porenreihen ziehen 
am unteren Augenrande herab. Eine schwarz gefärbte Furche 
zwischen dem hinteren Augenrande und dem oberen Ende der 
Kiemenspalte. 

Die mittleren höchsten Stacheln der ersten Dorsale sind 
circa 2 3 -mal in der Kopflänge enthalten. Ein kleiner Zwischen¬ 
raum trennt beide Dorsalen, die zweite derselben und die Anale 
endigen nach hinten zugespitzt. Der drittletzte längste Strahl der 
zweiten Dorsale ist circa ebenso lang wie der hinter dem Auge 
gelegene Theil des Kopfes, nur ganz unbedeutend länger als der 
vorletzte Strahl derselben Flosse und ebenso lang wie der vor¬ 
letzte Analstrahl. 

In der Caudale sind die mittleren Strahlen kürzer als die 
nächstfolgenden zwei unteren Strahlen, deren Länge circa l 2 .mal 
in der des Kopfes enthalten ist. Zahlreiche kurze Stützstrahlen 
liegen am oberen und unteren Beginne der Schwanzflosse. 

Die Pcctorale gleicht an Länge der Entfernung der Augen¬ 
mitte vom oberen Ende der Kiemenspalte und ist etwas länger 
als die Ventrale. 

DieRumpfsehuppen sind im mittlerenTheile der Körperseiten 
etwas grösser als gegen die Caudale zu. Die kleinen Schuppen 
am Bauche und Kopfe sind ganzrandig, die seitlich gelegenen 
Rumpfsehuppcn aber zart und dicht gezähnt. Id Schuppen 
zwischen dem Beginn der zweiten Dorsale und der Anale, und 
48—50 zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und der 
Basis der mittleren Caudalstrahlen. 

Hell rüthliehbraun. Kleine Flecken auf beiden Dorsalen. 

Ein Exemplar von 7 Ctm. Länge im k. Museum zu Stuttgart. 
Der Fundort des hier beschriebenen Exemplares ist unbekannt. 

Eleotvis pernigev Cope. 

Im Habitus der Eleotvis f'usra sehr ähnlich, mit einem Dorn 
am Vordeckelwinkel. Vomer- und Gaumenzähne fehlen. 

Leibeshöhe nahezu 4mal, Kopflänge mehr als 3mal in der 
Körperlänge oder nahezu 4mal in der Totallänge, Augenlänge 
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circa t> 2 : pnal, Stirnbreite nicht ganz 4mal, grösste Kopf breite circa 
l 2 -mal in der Kopflänge enthalten. 

Mundspalte stark nach oben und vorne ansteigend, Länge 
derselben circa 2 1 2 mal in der Kopflänge begriffen. Unterkiefer 
nach vorne den Zwischenkiefer überragend. Das hintere Ende 
des Oberkiefers fällt unter die Augennutte. Zahnbinde im Unter 
und Zwischenkiefer schmal, Zähne sehr spitz. 

Zahlreiche Querreihen von Poren laufen über die Wangen 
herab,welche bei oberfläehlichcrBctrachtung vollkommen schuppen- 
los zu sein scheinen. In der unteren Hälfte der Wange bis zum 
unteren Rande des Vordeckels liegen bestimmt keine Schuppen. 

Die Schuppen in der oberen Hälfte der Wangengegend sind nicht 
deutlich sichtbar, da sie theilweise unter der dicken Kopfhaut ver¬ 
borgen liegen. Die Schnauze und der den oberen Augenrändern 
zunächst gelegene Tlicil der Stirne ist schuppenlos. Die Schuppen 
am Deckel sind ein wenig kleiner als die am Hinterhaupte. 

Die erste Dorsale ist am oberen Rande gerundet, und die 
mittleren höchsten Strahlen derselben circa halb so lang wie der 
Kopf. Die Strahlen der zweiten Dorsale nehmen gegen den vor¬ 
letzten ziemlich rasch an Höhe zu, welcher eben so lang wie der 
hinter dem Auge gelegene Kopftheil ist. Der Jlautsaum hinter dem 
letzten Strahle der ersten Dorsale stellt mit der Basis des ersten 
Stachels der zweiten Dorsale in Verbindung oder reicht bis in die 
nächste Nähe derselben. 

Die zweite Dorsale endigt wie die Anale nach hinten zu¬ 
gespitzt. Der letzte Strahl der zweiten Dorsale und der Anale ist 
nahezu bis auf den Grund gespalten und daher in der Formel der 
Flossenstrahlen nur als ein einziger Strahl gezählt. Die Peetorale 
ist eben so lang wie der Kopf mit Ausschluss der Schnauze, und 
die Ventrale nur um etwas mehr als einen Augeudiamctcr kürzer 
als die Peetorale. Die Caudale ist am hinteren Rande oval gerundet 
und zeigt zahlreiche kurze Stützstrahlen an ihrem Beginne. 

Sümmtliche Kopf- und Bauchsclmppcn sind klein, die 
Schuppen an den Seiten des Rumpfes grösser und gegen die Cau¬ 
dale allmälig an Grösse zunehmend. Circa 55—5ö Schuppen 
liegen zwischen dem oberen Ende der Kiemenspaltc und der 
Caudale, und 17—18 zwischen dem Beginn der An nie und dem 
der zweiten Dorsale. 
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Die Seiten des Kumpfes sind dunkel rothbraun, und ein 
dunklerer zarter Strich oder ein kleiner Fleck liegt auf der .Mitte 
jeder Schuppe desselben. Heide Dorsalen, die Pectoralen und die 
Caudale sind auf hellerem Grunde braun gefleckt; die Flecken 
bilden auf den beiden ersteren Flossen regelmässige horizontale, 
auf der Caudale quere Keihen. 

1). G * . A. 1 8 . L. lat. circa 55 — 5 G f-t-4— 5 auf der Caudale). 

Länge des beschriebenen Exemplare» ( 9 ) IG Ctm. 

Fundort: Rio Janeiro. (Westindien nach Cope, Bahia nach 
OShaugh.) 

Uleotrls Sclatevi 11 . sp. 

D. d—10. A. 8 . L. lat. circa 30—31. 

Körper gestreckt, von geringer Höhe und am stark cmnpri- 
mirten Schwanzstiele verhältnissmässig hoch. Kopf nach vorne 
von den Augen an ziemlich rasch an Breite abnehmend, am Hinter- 
liaupte querüber nahezu flach. Augen klein, nach vorne conver- 
irircnd, nur durch einen schmalen Zwischenraum von einander 
getrennt. Mundspalte schief nach oben ansteigend, mit vor¬ 
springendem Unterkiefer. Vordeckel olmeZähnelung oder Stacheln. 

Die Kopflänge ist etwas mehr als 3mal, die grösste Leibes¬ 
höhe circa 5 l 2 mal in der Körperlänge, der längere Diamcter des 
ovalen Auges 5mal, die Schnau/cidänge 4 2 -mal, die Kopf breite 
l 2 3 mal, die Kopfhöhe etwas mehr als 2mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig vor die 
Augenmitte. Unterkielerzähne der kurzen vorderen Reihe und die 
seitlich gelegenen der Innenreihe hakenförmig gebogen, länger 
und stärker als die übrigen, doch wie diese spitz. I 111 Zwischen¬ 
kiefer enthält die Aussenreihe allein stärker entwickelte Haken¬ 
zähnehen, die nicht gedrängt neben einander stehen und zugleich 
ein wenig länger als die grössten Zähnehen im Unterkiefer sind. 

Nur die Kiefer und die Schnauze sind schuppenlos, der Rest 
des Kopfes ist mit ziemlich grossen ctenoiden Schuppen bedeckt. 
Zahlreiche schwärzliche Porenreihen liegen am Hinterhaupte und 
auf den Wangen. Über letztere ziehen sie vertical herab. Die auf 
der Unterseite des Kopfes zunächst dem Aussenrandc desselben 
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befindlichen Poren (in zwei Längsreihen jederseits) münden auf 
tuberkelförmig vorspringenden kleinen Erhabenheiten, die, mit 
freiem Auge gesellen, schwarzen Punkten gleichen. 

Die erste Dorsale ist minder hoch als die zweite und am 
oberen nach hinten geneigten Rande schwach gebogen. Die beiden 
letzten Stacheln derselben liegen weiter von einander entfernt 
als die vorangehenden. Ein kleiner Zwischenraum trennt beide 
Rückenflossen von einander. 

Die zweite Dorsale und die Anale endigen nach hinten zu¬ 
gespitzt und gleichen einander an Höhe, doch ist in der zweiten 
Dorsale der dritte Strahl am höchsten und die folgenden nehmen 
nur unbedeutend an Höhe ab, während in der Anale die Strahlen 
gegen den letzten allmälig an Höhe zunehmen und daselbst circa 
.— 4 7 einer Kopflänge erreichen. 

Die Caudale ist am hinteren Rande gerundet, eben so lang 
wie die Peetorale oder Ventrale und nur um eine Sehnauzenlänge 
kürzer als der Kopf. 

Die Schuppen am Kacken und an der Bauchseite sind im 
Verhältnis« zu den an den Seiten des Rumpfes gelegenen Schuppen 
ziemlich gross ifnd nehmen gegen die Caudale im Ganzen nicht 
unbedeutend an Umfang zu. Sämmtliehe Rumpfselmppen tragen 
am freien Rande ziemlich lange zahlreiche Zähnehen und decken 
sich gegenseitig zum grösseren Theile, daher zwischen dem Beginn 
der zweiten Dorsale und der Anale 10 Schuppen in einer sehnigen 
Reihe liegen. Zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und 
der Basis der Caudale zählt man circa 30 — 31 Schuppen in einer 
horizontalen Reihe. 

Der Kopf ist oben und seitlich röthlichbraun. Der Rumpf 
zeigt eine taubengraue Grundfärbung, doch ist hie und da der 
hintere Rand der Schuppen schmal braun gesäumt und einzelne 
unregelmässige Fleckchen oder wellige Streifen liegen zumeist in 
der oberen Rumpfhälfte. Eine intensiv schwärzlichbraune Quer¬ 
binde umgibt ringförmig den Rumpf unterhalb der ersten Dorsale, 
und eine zweite zieht schräge von der Basis der zweiten Dorsale 
nach hinten und fällt nach unten ganz hinter die Basis der Anale 
Eine dritte schmale Binde liegt über dem Beginn der Anale, reicht 
jedoch kaum bis zur Höhenmitte des Rumpfes herab. 
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Die beiden Dorsalen sind dunkelbraun, wie die eben erwähnten 
Binden und hell gefleckt, die Caudale und Peetorale durchsichtig* 
weisslichgelb und mit dunklen Querbinden oder Querreihen dunkel¬ 
brauner Flecken geziert, die auf der Peetorale breiter und minder 
zahlreich sind als auf der Caudale. Die in Längsreihen geordneten 
Flecken auf der Anale sind verschwommen und heller braun als 
die Kumpfbinden. 

Das im Wiener Museum befindliche Exemplar ist circa 
4 1 2 Ctm. lang. 

Fundort: Gesellschaftsinseln. 

JBIennopJiis (Ophioblcnnius Gill.) Webbit Val. adult . 

D. 11 22. A. 2 23. V. 1 2. P. 15. 

Kopflänge 4 — etwas mehr als 4 1 /5 mal, Leibeshöhe 4 — 
nahezu 4 1 3 mal in der Körperlänge, Augendiameter 3 l 4 mal, 
Sehnauzenlänge 4 1 2 mal, Stirnbreite circa 4 3 4 mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. 

Kopf und Kumpf sehr stark eomprimirt, selmppenlos; 

Schnauze kurz, ziemlich hoch und steil abfallend. Die Oberlippe 
ist am freien Rande zart ausgezackt. 

An der Symphyse des Unterkiefers liegen vier Hakenzähne, 
von denen der seitliche stärkste fast unter einem rechten Winkel 
mit seiner oberen Hälfte naeh hinten, die beiden mittleren aber 
nach innen umgebogen sind. Au den Seiten des Unterkiefers 
liegen 2—3 grössere Hundszähne, von denen der letzte bei weitem 
der längste, und wie die übrigen nach hinten gekrümmt ist. Im 
Zwischenkiefer liegen in der Mitte vier schlanke Hakenzähne, 
auf welche jederseits einelange Keihe dicht an einandergedrängter 
beweglicher zarter und kurzer Zälmehen folgt. 

Nasententakel fingerförmig, Tentakel am oberen Augenrande 
einfach, beide von geringer Länge. Kiemenöffnung weit. 

Die lange Rückenflosse beginnt in verticaler Richtung vor 
der Kiemenspalte und endigt unmittelbar vor der Caudale, mit 
welcher sie in keiner Verbindung steht. Eine sehr seichte Ein¬ 
buchtung am öderen Rande trennt den sogenannten stacheligen 
Theil der Dorsale von der etwas höheren gliederstrahligen. 

Der höchste siebente Gliederstrahl der Dorsale erreicht circa 
b einer Kopflänge. 
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Die Camlale ist am hinteren Kunde halbmondförmig 1 ein¬ 
gebuchtet, nml nur wenig* kürzer als der Kopf. 

Die Länge der dreistrahligen Ventrale gleicht genau oder 
nahezu 2 einer Kopflänge. Die stark entwickelte Peetorale ist 
am 10. und 11. Strahle fast so lang wie der Kopf. 

Dunkel-goldbrann oder röthlichbrann, mit oder ohne schmutzig- 
violette breite Querbinden in der oberen Kumpfhälfte, welche sich 
im Falle ihres Vorkommens auch über die Dorsale erstrecken. 
Camlale stets mit einem nicht scharf ausgeprägten dunkeln Längs¬ 
bande in dem mittleren Th eile des oberen und unteren Caudal- 
lappens. Dorsale olivenfarben oder dunkelviolett, wenn die Quer¬ 
binden an den Körperseiten fehlen, zuweilen auch röthlichgelb. 

Anale ebenso gefärbt wie die Dorsale. Ein intensiv dunkelbraun 
gefärbter ovaler oder runder Fleck mit schmaler heller Um¬ 
säumung am Kopfe hinter dem Auge. Bei jüngeren Individuen ist 
dieser Occllfleck viel kleiner nml nicht sehr scharf ausgeprägt, 
und die übrigens variable Zahl der Analstrahlen ein wenig geringer. 

Fünf Exemplare bis zu 7 Otin. Länge von der Westküste des 
südlichsten Theiles von Californien und von Mexico (Navidad bei 
Mazatlan, Inselgruppe Tres Marias). Bisher war diese Art nur von 
den eanarischen Inseln und Barbados (s. Steind. Iclithy. 
Notizen VII.) bekannt. 


Pseudochromls novae Hollandiae n. sp. 

I). 3 34. A. 3 18. L. lat circa 48—49. 

Kopflänge etwas mehr als 3 2 .pnal in der Körperlänge oder 
nahezu 5mal in der Totallänge, Kumpfhöhe circa 3 1 0> mal, Länge 
der Caudale etwas weniger als 3 1 a mal in der Körperlänge, 
Augcndiaineter etwas mehr als 3mal, Schnauzenlänge ein wenig 
mehr als 4mal, Stirnbreite fast 4 1 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Mundspalte schief ansteigend. Das hintere Ende des Ober¬ 
kiefers fällt ein wenig vor die Augenmitte in vertiealer Lichtung. 
7 — 8 stärkere und unter sich gleich lange Zähne in der Aussen- 
reihe am Zwischenkiefer. Zwei noch längere hakenförmig 
gebogene Zähne vorne im Unterkiefer, und am hinteren Ende der 
äusseren seitlichen Zahnreihe ein kleinerer Hakenzahn. 
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Znhnbinde auf den Gaumenbeinen kurz. 8 —9 verticale 
Schuppenreihen auf den Wangen bis zum hinteren Bande des 
Vordeckels, die Schuppen derselben nehmen gegen die hinterste 
Reihe allmälig an (Grösse zu. Siiniintliehc üeekelstücke und Ober¬ 
seite des Kopfes nach vorne bis zur Stirnmitte beschuppt, so dass 
nur die Schnauze bis zur Glitte der Stirne, die Kiefer und das 
Praeorbitale schuppenlos bleiben. 

Die Dorsale nimmt vom ersten Stachel bis zum vorletzten 
Gliederstrahle ziemlich rasch und gleichförmig an Höhe zu. Der 
vorletzte Dorsalstrahl steht der Kopflänge nur um circa 2 3 oder 3 . 
einer Augenlänge nach und reicht horizontal zurückgelegt mit 
seiner Spitze bis zur Längenmitte derCaudale. Fast eben so lang 
sind die Strahlen der Anale (verglichen mit den gegenüber 
liegenden der Dorsale). 

Die zugespitzte Ventrale ist eben so lang wie die Pectorale 
und nur wenig kurzer als der Kopf. 

Zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis 
der Caudale liegen circa 48 — 49 Schuppen in einer Längsreihe 
und mindestens 19 über dem Beginn der Anale bis zur Dorsale in 
einer vertiealen Reihe. 

Sämmtliclie Flossen schwarz, Körper braun. 

Ein Exemplar von circa 8 1 2 Ctm. Länge im k. Museum zu 
Stuttgart. 

Fundort: Port Denis, Neu-Holland. 

Acara (Heros) imperialls n. sp. 

D. 15 — 16 15 — 14. A. 8 13 — 14. Sq. lat. circa 44 — 45. 

10—11 
L. tr. t . 

' 20—22 

Körper hoch, stark eomprimirl, obere Kopflinie rasch bis zum 
Beginn der Dorsale ohne Krümmung ansteigend. Rumpfsclmppen 
klein, fein gezähnt. 

Die Kopflänge ist 2 3 . — 2* .mal, die grösste Rumpfhöhe 
l 3 / 4 — l 4 / 5 mal in der Körperlänge, Augendiameter genau oder 
etwas mehr als omal, Schnauzenlänge 2 2 3 — nahezu 3mal, 

Stirnbreite circa 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Mundspalte ist von geringer Länge, schräge ansteigend. 

Zwischen- und Unterkiefer reichen gleich weit nach vorne. Das 

11 
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hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in 
verticaler Dichtung genau unter, oder unbedeutend vor den 
vorderen Augenrand. Die Zwischen- und TTnterkieferzähne der 
Aussenreihe sind schlank, fast lanzettförmig; sie nehmen nach 
vorne rasch an Höhe zu und sind an der nach innen umgebogenen 
Spitze goldgelb. Circa neun Zähne liegen jederseits im Unter¬ 
kiefer und 7 — 8 im Zwischenkiefer; die vordersten Zähne des 
letzteren sind kürzer als die entsprechenden im Unterkiefer. 

Das schräge gestellte, viereckige Praeorbitalc ist höher als 
lang und an Höhe der Augenlänge gleich. 

Die kleinen Schuppen auf den Wangen bilden 9 — 10 regel¬ 
mässige Längsreihen. 

Von den 15 — 1(5 Dorsalstacheln ist der fünfte und sechste 
am höchsten, circa 1 3 4 — l 2 3 mal in der Kopflänge enthalten und 
nur unbedeutend kürzer als die längsten Gliederstrahlen. Die 
Analstacheln nehmen vom vierten bis zum letzten äusserst wenig 
an Höhe zu, und erreichen daselbst in dieser Beziehung circa die 
Hälfte einer Kopflänge. 

Der erste längste Gliederstrahl der Ventrale, welche in ver- 
ticaler Richtung unter der Basis des dritten Dorsalstachels ein¬ 
gelenkt ist, reicht mit seiner Spitze bis zum fünften oder sechsten 
Analstachel zurück und ist 1 1 4 — l 1 ,mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die Länge der Caudale gleicht der des Kopfes und übertrifft 
nur wenig die Länge der Pectoralen. Eine niedrige Schuppen¬ 
scheide legt sich über die ganze Basis der Dorsale und der Anale. 

Die Rumpfsehuppen sind sehr klein und bilden regelmässige 
Längsreihen. Zwischen dem Beginn der Seitenlinie und der Basis 
der Caudale liegen 44 — 45 Schuppen in einer horizontalen Reihe. 
Der obere vordere, schwach gebogene Ast der Seitenlinie selbst 
durchbohrt nur 17 Schuppen, der untere hintere, in horizontaler 
Richtung verlaufende Ast 10 — 11 am Rumpfe und 1 — 2 auf der 
Caudale selbst. 

Zwischen dem Beginn der Dorsale und dem der Seitenlinie 
(am Rumpfe) liegen circa 10 — 11, unter letzterer bis zur Basis 
des Ventralstachels 20 — 22 Schuppen und circa 22 — 24 zwischen 
der Basis des ersten Analstachels und der Seitenlinie in einer 
Verticalreilie. 
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liuiupf goldbraun, gefeit den Bauchrand zu ein wenig heller, 
mul mit kleinen runden himmelblauen Flecken in fünf Reihen 
geziert; dip Flecken der einzelnen Reihen, circa 5 — 6 in jeder 
derselben, altcrniren mit einander. 

Der Kopf ist an der Oberseite gelb, in der Wangen- und 
Deekelgegend weisslichgelb. Eine dunkelgoldbraune Binde läuft 
von der Basis des ersten Dorsalstachels jederseits zum Rande der 
Oberlippe oder selbst bis zur Kinuspitze und ist vom Auge unter¬ 
brochen; eine zweite schmälere Binde zieht vom unteren Augen¬ 
rande schräge nach hinten und unten zum Zwischendeckel herab. 

Das grösste der beschriebenen Exemplare ist nur 4 Ctm. lang. 

Fundort; Ansstände des Amazonenstromes zunächst der 
' Mündung des Rio negro (nach Salmin). 

Pleavonectes PallasU n. sp. 

D. 63—08. A. 48—53. V. 0—0. 

Leibeshöhe etwas weniger als 2mal, Kopflänge circa 3 l 2 bis 
B 2 .pnal in der Körperlänge, oder erstere circa 2 l / 3 mal, letztere 
4 l :l — 4 2 5 nial in der Totallänge, Augeiuliaineter ein wenig mehr 
als 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Augen einander genähert, nur durch eine schmale nicht 
stark vorspringcnde Leiste von einander getrennt, das untere ein 
wenig weiter nach vorne gerückt und unbedeutend kleiner als das 
obere. 

1 Mundspalte klein, sehr rasch nach oben und vorneansteigend, 
unsymmetrisch. Schnauze kurz, nahezu ebenso lang wie das obere 
Auge. 

Kieferzähne an der augenlosen Kopfseite zahlreich, eompri- 
mirt und am freien Rande gerundet. 

Fünf deprimirte knöcherne Tuberkeln mit stumpfer Aussen- 
kante liegen in einer horizontalen Reihe zwischen dem hinteren 
Rande des oberen Auges und dem Beginn der Seitenlinie (am 
Rumpfe) und zuweilen noch ein sechstes über dem vordersten 
ersten Tuberkel; die drei vorderen Tuberkeln sind die kleinsten 
der Reihe, das vierte ist das grösste, die beiden ersten sind 
einander am meisten genähert. Unterhalb dieser Tuberkelreihe 
liegen die Schuppen des Kopfes minder nahe an einander gerückt 
als über derselben. 
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Die Schuppen des Kopfes und Rumpfes sind sehr klein,, 
rundlich und iin vorderen Theile des Rumpfes in der Peetoral- 
fegend dünn überhäutet. Sic decken sich in der Regel nicht 
gegenseitig, sondern sind durch mehr oder minder schmale Zwi¬ 
schenräume von einander getrennt. 

Die einfache Seitenlinie des Rumpfes beschreibt über der 
Pcctorale eine änsserst schwache Krümmung und durchbohrt auf 
der Augenseite circa 78 — 79, und auf der augenlosen Körperseite 
circa 84 Schuppen. Sämmtliche Flossenstrahlen sind schuppenlos. 

Ein mit der Spitze nach vorne und ein wenig nach unten 
gekehrter Stachel liegt vor dem Beginne der Anale. 

Der grösste Abstand zwischen der Anale und dem horizontal 
liegenden Theile der Seitenlinie beträgt eine Kopflänge. 

Dorsale und Anale sind an der Basis der Strahlen ohne vor- 
springendc Stacheln; die Dorsale beginnt in vertiealer Richtung 
ein wenig hinter dem vorderen Augenrande und erreicht ihre 
grösste Höhe hinter der Längenmitte der Flossenbasis. 

Die grösste Höhe der Anale gleicht der der Dorsale und 
beträgt nahezu die Hälfte einer Kopflänge. 

Die Pectorale der rechten Seite ist ein wenig länger als die 
der linken Körperscite und circa 2 2 pnal in der Kopflänge 
enthalten. 

Beide Ventralen sind gleich stark entwickelt, und jede der¬ 
selben enthält sechs Strahlen, von denen der vierte am längsten ist. 

Die Caudale ist am hinteren Rande schwach bogenförmig 
gerundet, und fast eben so lang wie der Abstand des vorderen 
Augenrandes vom hinteren seitlichen Kopfende. 

Die Strahlen der Dorsale und Anale sind einfaeh, die der 
Caudale gespalten. 

Einige wenige runde himmelblaue Flecken liegen bei einem 
Exemplare unserer Sammlung in einer Reihe am Rumpfe zunächst 
der Basis der Dorsale und Anale; bei dem zweiten Exemplare 
fehlen sie. Ein milchweisser Fleck ist am Rumpfe, fast'unmittel¬ 
bar hinter der Basis des untersten Pectoralstrahles, bei beiden 
Exemplaren der Wiener Sammlung vorhanden. Augenseite' des 
Körpers bräunlich. 

Fundort: Kamtschatka. 

Länge der beschriebenen Exemplare: 9 und 9 ! / 2 Ctm. 
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Pleuronectes niicvocephalus Donav. 

Von den zahlreichen Exemplaren, welche ich im Herbste 
1877 während meines Aufenthaltes in Edinburgh sammelte, 
stimmt nicht ein Einziges bezüglich der relativen Körperhöhe und 
Kopflänge genau mit Di\ Günther’« Beschreibung im Cataloge 
der Fisehe des britischen Museums (Vol. IV, p. 447—449) überein. 

Die Leibeshöhe ist bei sämmtlichen von mir untersuchten 
Exemplaren von 20 — 43 Ctm. Totallänge nur 2—, selten 2 2 .mal 
(nach Gthr. 2 1 4 mal), die Kopflänge bei jüngeren Individuen 5* - — 
selten 4 :i 4 mal, bei älteren von 34 1 2 — 43 Ctm. Länge etwas mehr 
als 4 2 :i — nahezu 5mal (nach Gthr. 5 1 2 mal) in der Körper- 
lange enthalten. 

Im Unterkiefer liegen auf der augenlosen Kopfseite 10—17, 
auf der Augenseite nur 1 — 2 Zähne. Der Augendiametcr ist nur 
bei sehr grossen Individuen genau 4mal, bei kleineren aber 3 1 4 
bis 3 3 .mal, die Schnauzenlänge stets circa 5mal in der Ko]>flänge 
begriffen. 

Die Zahl der Dorsal- und Analstrahlen ist nur geringen 
Schwankungen unterworfen, die Dorsale enthält nämlich 89 — 93, 
die Anale 72—75 Strahlen. Die Entfernung des letzten Dorsal¬ 
strahles von der Basis der mittleren Caudalstrahlen ist sehr 
variabel, selbst bei Individuen gleicher Grösse und circa 2 1 2 - bis 
omal in der Höhe des Schwanzstieles enthalten. 

leb finde bei den von mir untersuchten Exemplaren nur drei 
Anhänge am Pylorus. 

Die Färbung der Augenseite des Körpers variirt sehr 
bedeutend und ist bald schmutzig blauviolett, bald rötldieh- oder 
goldbraun. 

Bei einem 20 Ctm. langen Exemplare unserer Sammlung 
liegen an der rechten, röthlichbraunen Rumpfseite drei grosse, 
schmutzigviolette Ringe mit blaugrauein Centrum, die zusammen 
ein Dreieck bilden. Der vorderste Ring fällt vollständig über die 
Seitenlinie und liegt in geringer Entfernung hinter dem 
gekrümmten Theile derselben; die beiden übrigen liegen vertieal 
über einander und zwar über und unter der Seitenlinie. Ausserdem 
finden sieh an demselben Exemplare noch einige blaugraue un¬ 
regelmässige Flecken ohne dunkle Umrandung auf der rechten 
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Rumpfseite zerstreut vor, so wie zahlreiche kleinere bräunliche* 
Flecken hauptsächlich im oberen und unteren Theile des Rumpfes 
wie bei allen übrigen Exemplaren. 

Die Dorsale, Anale, Ventrale und Caudale sind stets auf 
schmutzig gelblichem oder bei alten Exemplaren auf rothgelbem 
Grunde dunkel gefleckt und marmorirt. Bei sehr alten Individuen 
sind die Lippen, die freienRänder der Deckelstücke und der obere 
Rand der rechten Pectorale rothgelb; ähnlich gefärbte grosse, stets 
verschwommene Flecken liegen auf der Augenseite des Rumpfes 
zwischen den viel kleineren, zahlreichen und gleichfalls nicht 
scharf abgegrenzten blaugrauen Flecken zerstreut. 

Apionichthys Ditmerili (Kaup in lit.) Blkr. 

Von dieser, wie es scheint, üusserst seltenen Art, besitzt das 
k. zoologische Museum in Stuttgart ein wohlerhaltenes, 14 Ctm. 
langes Exemplar aus Surinam. 

Es stimmt im Wesentlichen genau mit Dr. Bleeker’s 
Beschreibung (Nederl. Tijdsch. voor de Dierk.-, Jahrg. II. 1865, 
p. 307) überein, indem die Kopflänge circa 4 2 -mal (nach Blkr. 
4 3 /5 mal) in der Körper-, oder 5 4 /5 mal (nach Blkr. fast 6mal) in 
der Totallänge enthalten ist. Die Flecken auf der Augenseite des 
Rumpfes sind stärker verschwommen und von geringerem Umfange 
als bei dem von Dr. Bleeker abgebildeten Exemplare (1. e. 
p. 308); überdies liegen zahlreiche zarte dunkle Längslinien im 
grösseren mittleren Theile des Rumpfes. 

Die Augen endlich sind bei dem Exemplare des Stuttgarter 
Museums noch kleiner und etwas weiter aus einander gerückt als 
es Bleek er’s Abbildung zeigt. 

Die mittleren längsten Caudalstrahlen sind länger als der 
Kopf und circa 3 2 pnal in der Kopflänge enthalten. Der letzte 
Dorsal- und Analstrahl ist mit der Caudale durch einen Hautsaum 
verbunden. 

D. 72. A. 53. A r . dext. 5, sin. 2. Sq. lat. circa 90. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die Gattung Soleo- 
talpa Gthr. mit Apioniehthys Kaup zusammenfällt; sollte jedoch 
Solrotnl/iu unicolov Gthr. mit Apionichthys Z)*/wcW//BIkr. (Kaup 
nach Blkr.) identisch sein, was viele Wahrscheinlichkeit für sich 
hat, wie bereits Bleeker vermnthet, so müsste der von Dr. 
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Günther vorgeschlagcnc, wenngleich nicht sehr passende Art- 
namc beibehalten werden, da die von Kauj) als Ap. DumeviU 
erwähnte Art (1858) nie von Kaup beschrieben wurde und die 
von Dr. Bleeker gegebene Beschreibung erst in das Jahr 1805 
fällt. 

Pleuvonectex pfuf/utthi Lin., Bl. Schneid, ist so kurz und 
allgemein beschrieben, dass eine Abänderung- des Namens -■ Apio* 
niehthy* inticolor sp. Gthr. in Ap. phujitsiti kaum gerechtfertigt 
werden könnte, selbst wenn beide Arten identisch wären. 

Jllppofflossoldes (Hippoglossina) punetnUssimus n. sp. 
L). 04. A. 50. P. dext. 10, sin. 9. V. 0—0. L. lat. dext. 78, sin. 84. 

Leibeshöhe etwas weniger als 2mal, Kopflänge ein wenig 
mehr als 3mal (circa Spinal) in der Körperlänge enthalten. Die 
Augen sind unter sich gleich lang und erreichen circa 1 der 
Kopflänge, doch ist das untere ein wenig weiter nach vorne gerückt 
als das obere. Eine stark vorspringende knöcherne schuppenlose 
Leiste trennt die Augen von einander und spaltet sich vorne in 
zwei Aste, die den Vorderrand der beiden Augenhöhlen bilden. 
Nimmt man die Entfernung der Winkelspitzc dieser beiden Aste 
von der Sehnauzenspitze als Schnauzenlänge an, so ist letztere 
ein wenig kürzer als der Augapfel. 

Hinter den Augen zieht sich die Stirnleiste ein wenig am 
hinteren Rande des oberen Auges fort und läuft dann, sich der 
Breite nach unregelmässig ausdehnend und mit Rauhigkeiten besetzt, 
in horizontaler Richtung bis zum oberen Ende der Kiemenspalte. 

Die Mundspalte erhebt sich schräge (ohne Bogenkrümmung) 
nach oben und ist ziemlich gross; der Unterkiefer überragt nach 
vorne den Zwischenkiefer. Die Hälften beider Kiefer sind sym¬ 
metrisch gestaltet. Die Länge des Ober- sowie des Zwischen¬ 
kiefers ist circa 4 V 2 mal, die des Unterkiefers circa 2 2 3 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Beide Kiefer tragen zahlreiche, äusserst zarte und schlanke 
lanzettförmige Zähne, deren goldgelbe Spitze nach innen um¬ 
gebogen ist; doch reicht diese Zahnbinde auf der augenlosen 
Kopfseite im Zwischen- und Unterkiefer nur halb so weit nach 
hinten als auf der Augenseite. 
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Die beiden Karinen der Außenseite ließen zwischen und vor 
beiden Außen auf der Schnauze. 

Die obere und untere Vorleiste des Vordeckels springt scharf 
vor (insbesondere die hintere); beide treffen nach hinten und 
unten unter einem stumpfen Winkel zusammen, und sind dicht mit 
Rauhigkeiten besetzt. 

Eine viel kürzere, gleichfalls rauhe Leiste liegt überdies noch 
am Randstücke des aufsteigenden Vordeckelastes in geringer Ent¬ 
fernung hinter der Vorleiste, mit welcher sie ein wenig nach oben 
divergirt. Stirn- und Vordeckelleisten fehlen auch auf der augen¬ 
losen Kopfseite nicht, nur ist erstere daselbst flacher und ihrer 
ganzen Ausdehnung nach mit Rauhigkeiten besetzt. 

Die obere Kopflinie ist im vorderen Thcilc concav, und erhebt 
sich noch vor der Mitte des oberen Augenrandes, am Beginne der 
Dorsale rasch nach hinten, mit der Rückenlinie einen gleich¬ 
mäßig und ziemlich stark gekrümmten Bogen bildend. 

Die Rückenlinie erreicht ihren Höhepunkt circa an der Basis 
des 25. Strahles der Dorsale ein wenig hinter der Längenmitte 
des Körpers, während die Bauchlinie zunächst der Basis des 
sechsten oder siebenten Analstrahles am tiefsten liegt, 

Sämmtliche Dorsal- und Analstrahlen sind einfach. Die 
grösste Höhe der Dorsale am 32., 33. und 34. Strahle erreicht nicht 
ganz die Hälfte einer Kopflänge und gleicht der der Anale am 
18. — 20. Strahle. Da beide Flossen weit nach hinten sich aus¬ 
dehnen, ist der Schwanzstiel kurz und seine Länge gleicht nur 
der Kopflänge, während die geringste Höhe desselben circa 4 2 ;j - 
mal in der grössten Rumpfhöhe oder circa 2" .mal in der Kopf¬ 
länge begriffen ist. 

Die rechte Pectorale ist länger als die linke, und unbedeutend 
mehr als 2mal, letztere nahezu 2 l 2 mal in der Kopflänge enthalten, 
doch enthält die Pectorale der linken Kopfseite um einen Strahl 
mehr als die der rechten Seite. 

Die Ventralen liegen in sehr geringer Entfernung über dem 
Bauchrande, die linke ist ein wenig weiter nach vorne gerückt 
und etwas länger als die rechte Ventrale; beide reichen daher 
mit der Strahlenspitze bis zur Basis des ersten Analstrahles, vor 
welcher ein horizontal gestellter Stachel liegt. 
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Die Caudale ist am hinteren Rande mässig gerundet und 
erreicht an Limite circa 4 des Kopfes. 

Die Seitenlinie krümmt sich stark bogenförmig über der Pee- 
torale und sendet keinen Nebenast längs der Dorsale hin. Am 
Rumpfe durchbohrt sie auf der Außenseite bis zur Basis der Dor¬ 
sale circa 78 Schuppen, und setzt sich auch über die Caudale-bis 
zum hinteren Rande derselben in horizontaler Richtung fort. In 
der grössten Höhe des Rumpfes liegen circa 28 Schuppeureihen 
über, und circa 81 — 82 unter der Seitenlinie in vertiealer Richtung 
zwischen der Dorsale und der Anale. Ein stark entwickelter 
Kopfast der Seitenlinie umfasst das untereAuge nach unten und 
zieht sieh nach hinten und oben zum hinteren Rande des oberen Auges. 

Sämmtliehe Körperschuppen sind ganzraudig. Zwischen der 
Pectorale und dem Rauchrande so wie zunächst dem vorderen 
Tlieile der Basis der Dorsale und der Anale liegen auf der Augen¬ 
seite des Rumpfes ziemlich zahlreiche Reihen von Schuppen, die 
sich nicht ziegelförmig decken; auf der linken Rumpfseite liegen 
nur in der Peetoralgegend bis zum Bauchrande herab ähnliche 
Schuppen. Die Dorsale und Anale sind schuppenlos; die Caudale 
ist zunächst den einzelnen Strahlen fast bis zum hinteren Flossen¬ 
rande mit kleinen, länglichen Schuppen besetzt. Der Kopf ist auf 
der Augenseite mit Ausnahme der Schnauze und der Kiefer 
beschuppt; auf der linken Kopfseite dagegen sind auch sämmtliehe 
Deckelstücke schuppenlos, und die Schuppen auf den Wangen 
liegen unter der Körperhaut halb verborgen. 

Die rechte Körperseite ist braun und äusserst dicht mit 
dunkleren Fleckchen und Punkten besetzt, zwischen denen minder 
zahlreichere und theilweise nicht unbedeutend grössere mileli- 
weisse Flecken unregelmässig zerstreut liegen. 

Die Verbindungshaut der Dorsal- und Analstrahlen ist 
zunächst der Flossenbasis gelblichbraun, gegen die Spitzen der 
Strahlen zu schmutzig-weisslieh und wie der Rumpf und die 
Flossenstrahlen braun und milchwciss gesprenkelt. 

Die ganze augenlose Kopfseite zeigt eine schmutzig-weisslich- 
gelbe Färbung; nur zunächst der Basis der Dorsale und Anale 
zieht sich eine scharf abgegrenzte und ziemlich hohe, intensiv 
orangegelbe Längsbinde am Rumpfe bis zur Caudale hin, über 
deren Basis sic sich noch ein wenig ausbreitet. 
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Das hier beschriebene, vortretflich erhaltene Exemplar 
ist 24 Ctm. hing und wurde von ITakodate (Japan) eingesendet. 

Die früher von mir aufgestellte Gattung llippoiflossui« (s. 

Ichth. Beitr. Y) unterscheidet sieh von Jlipjfoyfossoidcs Gottsehe 
wesentlich nur durch die starke Krümmung* der Seitenlinie Uber 
der Pectorale; da jedoch auch bei anderen Schollengattungen 
Arten mit und ohne Krümmung der Seitenlinie nicht generisch 
getrennt zu werden verdienen, so dürfte es vielleicht natürlicher 
sein, auch Ifippor/fottsfow m. als eine Untergattung mit Ilippo- 
ffhuftoulrst zu vereinigen, von welchem Geschleckte somit im Ganzen 
drei Arten bekannt sind: //. Umandoidcs , II. (II ippofjlosximtJ 
maevops Steind. von Mazatlan und II. (JJippotjfosshm) punc- 
hifiswimns St eind. von Japan. 

Was die beiden letztgenannten Arten ans dem stillen Ocean 
anbelangt, so unterscheiden sie sieh, abgesehen von anderen 
Merkmalen, wie Körperform, Entwicklung der Stirnleiste etc. auch 
noch bedeutend in der Beschuppungsweise, indem die Schuppen 
auf der Augenseite des Körpers bei //. nnicropx etenoid, bei 
II. pnnctatisximus aber cycloid sind. Teil glaubte daher anfänglich, 
diese beiden Arten aus diesem Grunde generisch von einander 
trennen zu müssen. 

1Ihombosolea monopus Gthr. 

Von dieser Art besitzt das Wiener Museum vier Exemplare 
von Van Diemcnsland, die in einigen Punkten von der Beschrei¬ 
bung der typischen Exemplare des britischen Museums abweiehen. 

Die grösste Leibeshöhe ist l 2 — nahezu l 3 4 mal, die Kopf¬ 
länge 3—3 1 4 mal in der Körperlänge, der Augendiameter circa 
4 V 2 — hist 5mal, die Sehnauzenlänge 3 3 4 — fast 4mal, die 
Pectorale der Augenseite nicht ganz 2inal, die der Blindseite 2 2 3 
— Sinai in der Kopflänge enthalten. 

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne und werden da¬ 
selbst von der rüsselförmigen Verlängerung der Schnauze über¬ 
deckt. Der Unterkiefer der rechten Seite fällt in verticaler Eich¬ 
tling unter den vorderen Augenrand, Die Kiemenspalte reicht 
nach oben bis zurBasis des obersten ersten Pectoralstrahles hinauf. 

Die Dorsale beginnt ein wenig hinter der Spitze des rüssel- 
förmigen Vorsprunges der Schnauze, und der erste Flossenstrahl 
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ist ein wenig länger als der zweite. Von siinnntliehen Dorsal-* 
strahlen erreicht der 30. und dl. die bedeutendste Hohe, welche 
der des höchsten 20. Analstrahles gleicht und circa 2 1 ,—2 2 .mal 
in der Kopflänge enthalten ist. Die Strahlen der unpaarigen 
(rechten) Ventrale nehmen gegen den letzten Strahl allmälig an 
Höhe zu; der letzte Ventralstrahl ist ein wenig höher als der erste 
Analstrahl, mit welchem er sich durch eine Hautfalte vollständig 
verbindet, so dass Ventrale und Anale eine einzige zusammen¬ 
hängende Flosse bilden; doch ist der letzte Ventralstrahl von 
dem ersten Analstrahl etwas weiter entfernt als die übrigen 
Flossenstrahlen von einander. 

Die Caudalc ist am hinteren Kunde sehr schwach convex, sie 
ist bezüglich ihrer Länge l 2 .— 1 1 3 mal in der Kopflänge oder 
5 — 5 1 4 inal in der Totallänge (nach Günther Gmal [??]) enthalten. 

Die Augenseite des Körpers ist chocoladbraun und in der 
Regel mit mehr oder minder zahlreichen, an den Rändern ver¬ 
waschenen, dunkelbraunen Flecken von ungleicher Grösse besetzt, 
die sich auch auf der Caudalc vorfinden. Dorsale und Anale zeigen 
hie und da dunklere verticale Streifen. Körperschuppen eycloid. 

Länge der beschriebenen Exemplare: 12 — 12 l 2 Ctm. 

B. 6. D. 59—61. A. 41—44. V. dext. 6. L. L. lat, 70—73. 

Ammotretis rostmta Gtlir. 

Auch von dieser besitzt das Wiener Museum zwei Exemplare 
von Van Diemensland, von denen das eine sieben Strahlen in der 
rechten Ventrale zeigt. 

D. 75 — 84. A. 50 — 53. 

Artus latiscutatus Gtlir. 

Das Wiener Museum besitzt von dieser Art eine ganze Reihe 
von Exemplaren von 18 — 40 Ctm. Länge und zwar von Sierra 
Leone, Liberia und von der Loangoküste. 

Die Kopflänge, bis zur Spitze des Kiemendeckels gemessen, 
ist nach dem Alter ziemlich verschieden. Bei Exemplaren von 
18 — 25 Ctm. Länge circa 4* 6 — 4mal, bei grösseren von 32 — 40 Ctm. 
Länge aber nur 3 2 3 —3 3 -mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Hinterhauptfortsatz ist ferner bei jungen Individuen viel 
schlanker als bei alten; den sogenannten Basalknochen des 
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Dorsalstachels aber finde ich ausnahmslos (bei den Exemplaren 
der Wiener Sammlung) schmäler als ihn Dr. Günther darstellt 
(s. Gtlir., Cat. V, p. 151). 

Die Zahnbinde ist bei jüngeren Individuen sehr häutig in der 
Mitte vollkommen zusammenhängend. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir zu bemerken, dass 
die von Prof. Peters nach Exemplaren von Victoria als Serrauus 
crueututus beschriebene Art (Berl. Monatsb. 187(3, p. 244, Taf. I, 

Fig. 1) mit Serr. lineo-ocellahts Guicli. (Arcli. du Museum, T. X, 

[1858 — 18(31] Aug. Dumeril, Rcpt. et Poiss. de PAfrique occidcnt. 
p. 244) — Serrauus Xiijri Gtlir. (Catal. Fish. Brit. Museum I, 
p. 112 — 113 [1859]) identisch ist. Diese Serrauus- Art erstreckt 
sich an der Westküste Afrika’s in ähnlicher Weise wie Arius luti- 
seutatus von der Mündung des Senegal bis südlich von Victoria, 
und das Wiener Museum besitzt Exemplare von Goree, Monrovia 
und der Loangoktiste. Übrigens scheint Serr. nujri keine besondere 
Grösse zu erreichen. 

Auch Servatius tueuiops C. V., zuerst nach Exemplaren von 
den eapvcrdischen Inseln beschrieben, erhielt ich von Liberia und 
der Loangoktiste zu wiederholten Malen. 

Platystoma fasciatum (Lin.) C. V. juv., variat. 

Ein im k. Museum zu Stuttgart befindliches junges Exemplar 
von circa 20 Ctm. Länge weicht in der Zeichnung des Körpers 
von den bisherigen Beschreibungen (älterer Individuen) nicht 
unbedeutend ab. 

Die Seiten des ganzen Körpers sind dunkelbraun. Eine 
sehmale Silberbinde beginnt am Mundwinkel und zieht sich an¬ 
fänglich nur wenig über dem unteren Seitenrande des Kopfes, 
zuletzt längs dem hinteren Deckelrande beiläufig bis zur Augen¬ 
höhe hinauf. 

Am Rumpfe setzt sie sich nach kurzer Unterbrechung und 
zugleich etwas breiter werdend, von der Peetoralaeksel bis zur 
Caudale fort und läuft ein wenig hinter dem Beginn der Ventrale 
(in vertiealer Richtung) längs dem unteren Rande der Seiten¬ 
linie hin. 

Über der Seitenlinie liegt eine Reihe sehr stark verschwom¬ 
mener undeutlicher, rundlicher Flecken von noch dunklerer Für- 
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* bung als die Grundfarbe der Körperseiten, sind aber dureli keine 
vertiealen Silberstreiten von einander getrennt, wie dies bei älteren 
Individuen häutig der Fall ist, doch zeigt sieh insoferne bereits 
eine Andeutung derselben, als die früher erwähnte Silber¬ 
binde längs dem unteren Kunde der Seitenlinie hie und da sieh 
nach oben ausbuehtet. 

Die vordere grössere Hälfte der Dorsale lind die kleinere der 
Anale sind bräunlich und mit dunkleren Flecken dicht besetzt; 
der liest dieser beiden Flossen ist wasserhell, fast farblos und mit 
minder zahlreicheren dunkelbraunen Flecken geziert. Ähnliche 
Flecken liegen auch auf der zugespitzten Ventrale und auf der 
Camlale in grosser Anzahl. 

Der hintere untere Rand der Anale ist coneav. 

in der Bezahnung der Kiefer und der Gaumenfläehe stimmt 
dieses Exemplar mit den bisherigen Beschreibungen von Platy- 
stonut fasriutmn genau überein, ebenso in der Länge der Kiefer¬ 
barteln. 

Fundort: Surinam. 

D. 1 (>. A. 15—16. P. 1 10. R. br. 14. 

JEuf/raulis surinamensis sp. Bl kr., Gtlir. 

Zu dieser Art, welche zuerst von Dr. Bleek er nach einem 
Exemplare ausSurinam unter dem Namen Stolephonis surinamensis 
( Nederl. Tijdsch. voor de Dierk. 1866, Vol. III, p. 178) und später 
von Dr. Günther nach einem Exemplare aus dem Flusse Capin 
(Cat. Fish. Brit. Mus. Vol. VII, p. 393) beschrieben wurde, glaube 
ich neun vortrefflich erhaltene Exemplare beziehen zu müssen, 
welche ich kürzlich aus der Bucht von Bahia erhielt. 

Ich finde bei diesen ausnahmslos 30 Strahlen in der Anale 
(Bleeker und Günther zählen deren 25—27) und 40 Schuppen 
in einer Längsreihe zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte 
und der Basis der mittleren Caudalstrahlcn, oder circa 37—38 
zwischen dem äussersten hinteren Rande des Kiemendeckels und 
dem Beginn der Caudale. 

Die Bauchlinie ist bald ein wenig stärker, bald schwächer 
gebogen als die Rückenlinie. 

Die grösste Rumpfhöhe gleicht durchschnittlich der Kopf¬ 
länge und ist 3*/ Ä — nahezu 3 3 /5 mal in der Körperlänge, der 
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Augendiameter R^mal (nach Bleeker 4mal), die grösste Kopf¬ 
höhe l^mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Schnauze springt stumpf linsenförmig über die Mund- 
spalte vor, ist jedoch von keiner bedeutenden Länge (kaum länger 
als die Hälfte eines Augendiameters). 

Auf der Oberseite des Kopfes zeigt sieh eine mittlere Leiste, 
die bis zur abgestumpften Schnauzenspitze ieicht, und eine paarige 
Randleiste, die am vorderen Augenrande endigt. 

Die Stirnbreite zwischen den Augen ist ziemlich beträchtlich 
und kommt nahezu der Länge eines Auges gleich. 

DasMaxillare ist am hinteren Rande sehr schräge abgestutzt, 
endigt daher nach hinten in eine Spitze, die ein wenig vor die 
Artieulationsstelle des Unterkiefers fällt. 

Bei keinem der uns zur Untersuchung vorliegenden Exem¬ 
plare fällt der Ursprung der Dorsale in die Mitte der Körperlänge 
wie Dr. Günther angibt, sondern ein wenig hinter die Mitte der¬ 
selben, indem bei einigen Exemplaren die Entfernung des ersten 
Dorsalstrahles von der Caudale dein Abstande desselben von dem 
vorderen, bei anderen von dem hinteren Augenrande gleicht. 

Der Anfang der Anale liegt in vertiealer Richtung stets hinter 
dem der Dorsale, vor der Basismitte der letzteren. 

Bei vollständig erhaltenen Exemplaren ist die Caudale fast 
bis zur Spitze der Strahlen beschuppt; beide Candallappen sind 
zugespitzt, doch ist der untere etwas länger und verhältnissmässig 
schmäler als der obere. 

Eine hohe Schuppenscheide legt sieh über die Strahlen der 
Dorsale und Anale. 

4—7 verticale Linien ziehen über das freie Schuppenfeld 
herab, während am schmäleren überdeckten Schuppentheile hinten 
1—2 Querlinien und weiter nach vorne mehrere kurze Radien 
liegen. Die silbergraue Seitenbinde des Rumpfes tritt nicht scharf 
hervor. 

D. 14. A. 30. L. lat. 40. L. tr. 8 \ 2 (über der V.) 

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist 12, das 
kleinste 9 Ctin. lang. 

JJju/raulis Xattereri n. sp. 

Schnauze ziemlich lang, konisch mit schwach abgestumpfter 
Spitze, die die Mundspalte beträchtlich überragt. 
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Kopflänge f> l ;l mal, grösste Rumpfhöhc aber 4nial in der 
Körperlänge, Augendiameter circa 3 3 -mal, Schnauzenläuge 4mal, 
grösste Kopfhöhe l 2 .mal in der Kopflänge enthalten. 

Die längsten Eechenzähne am ersten Kiemenbogen erreichen 
beiläufig eine Augenlänge. 

Beide Kiefer tragen zahlreiche äusserst zarte Zähnelien. Das 
hintere fast vertical abgestutzte Ende des Oberkiefers (mit ab¬ 
gestumpften Ecken) reicht nicht vollständig bis zur Articulatimis- 
stelle des Unterkiefers zurück und fällt circa um 1 2 Augenlänge 
vor den nächstgelegenen Band der Kiemenspalte. 

Der Kopf ist im Umrisse einem Dreiecke gleich, dessen 
längere obere und untere Seite nach vorne unter einem spitzen 
Winkel Zusammentreffen. 

Die Bauchlinie senkt sieh ein wenig bis zum Beginn der 
Anale und ist kaum gebogen; die Rückenlinie erhebt sich noch 
schwächer zur Dorsale als der gegenüber liegende Tlieil der 
Bauchlinie sich senkt und zeigt keine merkliche Bogenkrümmung. 

Der Ursprung der Dorsale liegt nur ganz unbedeutend näher 
zur Basis der Caudale als zur Schnauzenspitze. Die Anale beginnt 
in verticaler Richtung circa unter der Basismitte der Dorsale. 

Die grösste Höhe der Dorsale steht der Kopflänge um etwas 
mehr als eine Schnauzenlänge nach und übertrifft die der Anale. 

Die Pectorale ist unbedeutend länger als der hinter dem 
Auge gelegene Tlieil des Kopfes und reicht mit ihrer Spitze bis 
zur Längenmitte der Ventralen. Der untere längere Caudallappen 
steht der Kopflänge ein wenig nach, 

Bauchrand schneidig, ohne Sägezähne. 

Uber dem Beginn der Anale liegen circa acht Schuppen in 
einer vertiealen Reihe, und zwischen dem oberen Ende der 
Kiemenspalte und dqr Caudale circa 40 in einer Längsreihe. 

Der Schwanzstiel ist durchgängig von gleicher Höhe und 
in dieser Beziehung circa 2mal in der grössten Rumpfhöhe 
enthalten. 

Die Silberbinde an den Seiten des Rumpfes ist nur schwach 
angedeutet. 

D. 12. A. 28—20. Sq. lat. circa 40. 

Fundort: Para. Länge des beschriebenen Exemplares: 

5 Ctm. 
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Durch die bedeutend schlankere Körperform und die stärker 
zugespitzte Schnauze unterscheidet sich diese Art schon auf den 
ersten Blick von Eikj. surimmiensis, stimmt jedoch mit letzterer 
in derMehrzahl der übrigen charakteristisehcnMerkma.le(Stcllung 
der Dorsale, Zahl der Analstrahlen, Länge des Maxillare) über¬ 
ein, so dass ich sie anfänglich nur für die Jugendfonn letzterer 
Art hielt. 

JJngraulis spuüfer C.V. 

Diese Art war bisher nur von der Küste Guiana's bekannt, 
sie ist jedoch an den Küsten Brasiliens bei Bahia, Cachiura etc. 
nicht selten und kommt wie Ew/r. Brownii auch an der Westküste 
Central-Amerikas bei Panama vor. 

Die Zahl der Analstrahlen beträgt 35 — 38, die Rumpfhöhe 
ist in der Regel beträchtlicher als i / 4 der Körperlänge und die 
Spitze der Peetoralcn überragt ein wenig die Insertionsstellc der 
Ventralen. 

Sämmtliehe Flossen sind im Leben intensiv orangcgelb; 
die Caudalc ist am oberen, unteren und hinteren Rande dicht 
schwärzlich punktirt. 

Der Beginn der Dorsale fällt genau oder nahezu um eine 
Augenlänge näher zur Schnanzenspitzc als zur Basis der Caudalc. 

Jfynfßvaulis Januarius n. sp. 

Körper sehr stark eomprimirt, schlank, gegen die Caudale 
nur wenig an Höhe abnehmend. Rücken- und Bauchlinie kaum 
gebogen. Dorsale in vertiealer Richtung vor der Anale beginnend. 
Schnauze stumpf nasenförmig, die Mundspalte nur wenig über¬ 
ragend. Die grösste Leibeshöhe gleicht der Kopflänge und ist 
etwas mehr als 4 — 4*y 5 mal in der Körperlänge, der Augen- 
diametcr 3 — 3 2 / ri mal, Schnauzenlänge 4 l /2 - bis fast 5mal in der 
Kopflänge enthalten. Die Höhe des Schwanzstieles übertrifft unbe¬ 
deutend die Hälfte der grössten Rumpfhöhe. Die Kopfhöhe ist 
nur um eine Schnauzenlänge geringer als die Kopflänge. 

Das Maxillare ist lang, schmal und reicht nach hinten ein 
wenig über die Articulationsstelle des Unterkiefers hinaus. Beide 
Kiefer sind sehr fein gezähnt.’ 
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Die Spitze der zuniekgelegteu Pectoralen lallt circa um 
zwei Schuppenlängen vor die Insertionsstellc der Ventralen. 

Der Ursprung der Rückenflosse liegt circa um eine Augen¬ 
länge näher zur Basis der Caudalc als zur Sclmauzenspitze. Die 
Anale beginnt in verticaler Riclitiuig circa unter Basismitte 
der Dorsale. 

Der Bauch ist stark comprimirt, doch ohne Sägezähne. 

Eine breite Silberbinde an den Seiten des Kumpfes, gegen 
die Caudale ein wenig an Höhe zunehmend. Ein dunkelgrauer 
Querstrich liegt an der Basis der Caudale, deren äussere Strahlen, 
mindestens in der vorderen Längenhälfte mit dunkelgrauen 
Pünktchen übersäet sind. 

Die Rumpfschuppen sind festsitzend, dünn, am freien Felde 
mit verticalen Streifen besetzt, die sich insbesondere auf den 
Schuppen der hinteren Rumpfhälfte schlängeln und von queren 
Streifen gekreuzt werden, so dass dieses Schuppenfeld wie aus 
zahlreichen polygonalen Zellen zusammengesetzt erscheint. 

Circa 40 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der 
nicht sehr stark nach vorne und oben geneigten Kiemenspalte 
und der Basis der Caudale und circa 37 zwischen dem hinteren 
äussersten Kopfrande und der Caudale, welche letztere im vorderen 
Tlicile gleichfalls stark beschuppt ist. 

D. 15. A. 23. Sq. lat. circa 40. L. tr. 1 2 6 l 2 (unter der D.). 

Zwei Exemplare, ohne Caudale 5 1 3 und G Ctm. lang, aus 
der Bucht von Rio Janeiro. 

Die Caudale ist bei beiden Exemplaren beschädigt, dürfte 
jedoch ziemlich gedrungen gewesen sein. 

Die hier beschriebene Art nähert sich, wie es scheint, am 
meisten dem Etujr. Mltch'dli C. V., bei welcher aber der Unter¬ 
kiefer angeblich zahnlos ist, der Beginn der Dorsale nach Dr. 
Günther kaum näher zur Caudale als zum Schnauzenendc fällt, 
und die zugespitzte Schnauze weit über den Unterkiefer vorspringt. 


Enyraulis atherlnoides sp. Lin. 

Bei jungen Individuen von 7—7 ! /2 Ctm. Länge ist die Kopf¬ 
länge der grössten Rumpfhöhe gleich und 4b.mal, die Länge der 
Caudale am unteren (längeren) Lappen circa 4mal in der Körper- 

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. L.XXX. Bd. T. Abth. ^ “ 
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länge, der Augendiameter circa Ö 2 ;} mal, die Schnauzenlänge circa 
(> 2 ;i inal in der Kopflänge enthalten. 

Die grösste Kopfhöhe steht der Kopflänge circa um die Ent¬ 
fernung der Augeninitte von der Schnauzenspitze nach. Die 
Schnauze ist von geringer Länge, an der Spitze sehr stark abge¬ 
stumpft und kürzer als das Auge. Die Kielerzähne sind sehr 
klein, doch zahlreich (im Ober- und Unterkiefer). Das hintere 
Ende des abgestumpften Oberkiefers reicht nicht ganz bis zur 
Articulationsstelle des Unterkiefers zurück. 

Die Pectorale ist kaum kürzer als der Kopf, die Spitze der Flosse 
fällt ein wenig über die Idingenmitte der kurzen Ventrale zurück. 

Der Beginn der Dorsale liegt um mehr als eine halbe (fast 
2 ,, der) Kopflänge näher zur Basis der Caudale als zum vorderen 
Schnauzenende. 

Die lange Anale beginnt in vertiealer Richtung ein wenig 
vor der Dorsale und die vorderen höchsten Gliederstrahlen der¬ 
selben gleichen an Länge dem hinter dem Auge gelegenen Kopf- 
theile. Der Bauch ist vor den Ventralen stark eomprimirt, 
schneidig, doch ohne Sägezähne. Eine nicht sehr scharf abge¬ 
grenzte Silberbinde zieht vom oberen Ende der Kiemenspaltc zur 
Oaudale und nimmt vom hinteren Ende der ersten Drittels der 
Rumpflänge nur sehr wenig an Breite ab. 

Circa 44 Schuppen liegen zwischen dem oberen Ende der 
Kiemenspalte und dem Beginn der Caudale und circa 8 — U 
zwischen der Dorsale und Anale. 

D. 12 — 18. A. 83. P. 14—15. 

Entfrmäitt atherinoides steigt ziemlich weit den Amazonen- 
strom hinauf. Die Museen zu Wien und Cambridge besitzen 
Exemplare von Para, Cameta und Gnrupa aus dem Amazonen¬ 
strome, ferner von Rio Janeiro (s. Kn er, Fische der Novara- 
Expedition), das britische Museum von Surinam, Britisch-Guiana 
und aus dem Flusse Capin. 

Die in den vorangehenden Zeilen von mir gegebene Be¬ 
schreibung bezieht sich nur auf junge Individuen, wie ich 
anfangs erwähnte. 

Miiyvaulis peruanus n. sp. 

Körper sehr stark eomprimirt, Rücken und Bauchlinie 
schwach gebogen. Anale in vertiealer Richtung hinter der Basis- 
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mitte der Dorsale beginnend. »Schnauze stumpf-konisch vor¬ 
springend. Silbergraue Seitenbinde des Kumpfes hoch, un¬ 
deutlich. 

Die grösste Leibeshöhe steht der Kopflänge stets nach, 
erstere ist 3 3 4 — 4mal, letztere 3 1 .— 3 2 -mal in der Körperlänge, 
der Augendiameter 4inal, die Schnauzenlänge 5 —5 1 4 mal, die 
Kopfhöhe am Hinterhaupte circa 2mal in der Kopflänge enthalten. 
Die Stirnbreite gleicht einer Augenlänge. 

Der lange Oberkiefer ist schmal, nach hinten zugespitzt, sein 
hinteres Ende fällt Uber oder unbedeutend hinter die Articulations- 
stelle des Unterkiefers, somit nur wenig vor den Kami der 
Kiemenspalte. Heide Kiefer sind fein gezähnt, die Zähne am 
Oberkiefer ein wenig länger als die des Unterkiefers, doch wie 
diese unter sich von gleicher Grösse und sehr zart. 

Die Kechenzähne am ersten Kiemenbogen sind kürzer als 
das Auge. 

Der Ursprung der Dorsale liegt stets näher zur Caudale als 
zum vorderen Kopfende, und zwar in der Mitte des Abstandes 
des vorderen oder hinteren Augenrandes von der Basis der mitt¬ 
leren Caudalstrahlen. Die Höhe der Dorsale gleicht an Länge dem 
hinter den Augen gelegenen Kopftheile, während die grösste 
Höhe der Anale der Entfernung der »Schnauzenspitze vom hinteren 
Augenrande gleicht oder circa 2 2 .mal in der Kopflänge ent¬ 
halten ist. 

Die Länge der zugespitzten Peetorale ist l 3 4 mal, die der 
Ventrale 3mal in der Kopflänge begriffen, die »Spitze erstgenannter 
Flosse reicht bis zum Beginn der Ventrale. Der untere, etwas 
längere und stärker zugespitzte Caudallappen steht der Kopflänge 
nur um eine »Schnauzenlänge nach. 

Die geringste Höhe des »Schwanzstieles ist etwas variabel 
in ihrem Verhältnis»? zur grössten Kumpfhöhe und 2 1 — 2 1 2 mal 

in letzterer enthalten. 

36 — 37 »Schuppen liegen zwischen dem äussersten hinteren 
Ende der Kopfseiten und der Caudale und circa 40—41 zwischen 
dem oberen Ende der Kiemenspalte und der Caudale; ferner 
sieben »Schuppen in einer Vertiealreihe über dem Beginn der Anale. 

Der Bauchrand bildet vor der Ventrale eine stumpfe »Schneide. 

12 * 
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Die weisslichgelbe, gegen den oberen Kami zu silbergraue 
Seitenbinde am Kumpfe ist hoch, doeh nicht scharf abgegrenzt, 
und nimmt gegen die zarte dunkelgrau pnnktirte Caudale ein 
wenig an Höhe ab. 

Die Kumpfschuppen sind gross, dünn und festsitzend; sie 
decken sich zum grössten Tlieile und zeigen nebst zahllosen, 
äusserst zarten concentrisehen Hingen am bedeckten Felde einige 
schwach geschlängelte Querlinien und zunächst dem überdeckten 
Vorderrande kurze Querstreifen. 

D. 16 — 17. A. 26 — 27. Sq. lat. circa 40 — 41. 

Diese Art wird häufig bei Callao gefangen und erreicht eine 
Länge von 13 Ctm. Weingeistexemplare sind im obersten Drittel 
der Kumpfhöhe rothbraun, in den beiden übrigen hellgelb und 
nur gegen den Bauchrand zu mehr weisslichgelb mit blaugriinem 
Metallglanz. Die weissliehe Seitenbinde geht nach oben ins 
Graue über und tritt erst nach Hinwegnahme der Schuppen 
scharf hervor. 


Ungrmilts vinyens Jeny ns. 

Die bisherigen Angaben über die Zahnlosigkeit des Unter¬ 
kiefers sind irrig. Enymulis vintjnis besitzt sogar zahlreiche 
Unterkieferzähne, doch sind sie sehr zart und noch kürzer als die 
Unterkieferzähne. 

Die Höhe des Körpers ist sehr variabel und 4 — Omal, die 
Kopflänge 3 1 .— 3* 5 mal in der Körperlänge enthalten. 

Das Wiener Museum besitzt zahlreiche Exemplare bis zu 
17 Ctm. Länge von der Westküste Amerikas (von Californien bis 
Peru). An den Küsten Peru’s scheint diese Art gegen Ende Mai 
und im Juni zu laichen. 

Pellona panamensis Steind. 

Der Verbreitungsbezirk dieser Art, welche ich zuerst nach 
Exemplaren aus der Bucht von Panama beschrieb (Iehtli. Beitr. 
IV, pag. 15 im Separatabdr.), erstreckt sich südlich bis Guaya¬ 
quil. Das k. Museum zu Warschau erhielt durch Herrn Stolz¬ 
mann ein circa 33 Ctm. langes Exemplar von Tumbez, mit nur 
43 Strahlen in der Anale, deren Beginn in vertiealer Richtung 


ownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrui 


Ichtliyoloftisehe Beitrag ( VIII). 181 

unter das Ende der Dorsale fällt; 5S — fV.) Schuj)]>cn längs der 
llülieninitte des Rumpfes; Leibeshöhe etwas mehr als 3 1 2 mal, 
Kopflänge 3 2 .pnal in der Kopflänge enthalten. 

PcUonnla bahieusis n. sp. 

1). 17. A. 18. L. lat, circa 44. L. tr. U 1 r 

Grösste Rumpfhöhe 4 — o 2 .mal, Kopflänge 4 3 . — etwas 
mehr als 4mal in der Körperlänge, Augendianieter 3 — 2 3 .mal, 
Schnauzenlänge nahezu 4mal, grösste Kopfhöhe am Hinterhaupte 
1 1 :} mal in der Kopflänge enthalten. Die geringste Hunipfhöhe 
am Sehwanzstiele 2 — 2 1 :} mal in der grössten begriffen. Körper 
stark comprimirt, Bauchsäge deutlich entwickelt, mit 27 — 28 
Sägezälmen, von denen die zwischen dem Beginn der Ventrale 
und der Anale gelegenen am grössten sind. Rücken- und Bauch¬ 
linie schwach gekrümmt, doch letztere in der Hegel ein wenig 
stärker als die erste. 

Öffnung der Mundspalte klein. Unterkiefer rasch nach oben 
ansteigend und den Zwisehenkiefcr ein wenig überragend. Ein 
ziemlich grosser, mit der Spitze nach hinten gekehrter Stachel 
am oberen Ende des kahnförmig gebogenen Oberkiefers, dessen 
hinteres Ende in vertiealer Richtung vor die Augenmitte fällt. 
Eine Reihe spitzer, festsitzender Zähne vorne im Zwischen- und 
Unterkiefer. Kleinere Zähne am freien Rande des Oberkiefers 
und am Gaumen. Die längsten Rechenzähne am ersten Kiemen¬ 
bogen erreichen circa 3 . einer Augenlänge. Die mittlere Stirn¬ 
breite gleicht circa 2 7 eines Augendiameters. 

Der Beginn der Dorsale fällt um nahezu eine Augenlänge 
oder um 2 3 der letzteren näher zum vorderen Kopfende als zur 
Caudale, und liegt in vertiealer Richtung bald ein wenig vor, 
bald unbedeutend hinter der Insertionsstelle der Ventralen. 

Die grösste Höhe der Dorsale gleicht genau oder nahezu der 
Entfernung des vorderen Augenrandes vom hinteren Deckclrande 
sowie der Länge der Pectorale. Kur bei wenigen Exemplaren 
unserer Sammlung ist die Brustflosse nicht unbedeutend länger 
als die Dorsale hoch ist. 

Der untere längere Caudallappen übertrifft die Kopflänge 
um etwas mehr als eine halbe Augenlänge. 
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i) 1 2 Schuppenreihen liefen unter dem Beginn der Dorsale 
bis zur Banehsägc herab und (drea 44 Schuppen zwischen dem 
oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der Caudalc. 
Letztere Flosse ist bei wohlerhaltenen Exemplaren vollständig 
überschu])pt. 

Die silbergraue Seitenbinde am Kumpfe nimmt gegen den 
Schwanzstiel bald an Höhe ein wenig ab, bald zu. 

8 Exemplare bis zu 10 Ctm. Länge aus der Bucht von Bahia. 

Clupea brffsiliensts n. sp. 

Körperform sehr schlank, Bauchlinie unbedeutend stärker 
gebogen als die Riiekenlinie. 

Kopflänge circa o 2 ..mal, Leibeshöhe genau oder ein wenig¬ 
mehr als 4mal in der Körperlänge, Angendiameter 4mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Schnauze ebenso lang oder in der Kegel ein wenig länger 
als das Auge, Stirnbreite geringer als eine Augenlänge. Zwischen- 
und Unterkiefer reichen gleich weit nach vorne, letzterer ist bei 
geschlossenem Munde zum grössten Theile vom Zwischenkiefer 
überdeckt, das hintere Ende des Zwischen- und Oberkiefers fällt 
hinter den vorderen Augenrand. 

Kiefer und Vom er zahnlos. Ein schmaler Streifen kleiner 
Zähne am vorderen Ende der Gaumenbeine und eine ovale 
Zahngruppe auf der Zunge. 

Ausserst zarte, radienförmige Streifen auf den Knochen des 
Augenringes und im unteren Rundstücke des Vordeckels. Deckel 
glatt, hinterer Kami desselben im oberen Theile inässig concav; 
Unterdeckel viereckig, ein wenig länger als hoch, nach hinten 
ein wenig an Höhe abnehmend, mit abgerundetem hinterem 
unterem Winkel. Rcehenzähne auf den Kiemenbögen sehr zahl¬ 
reich und zart, die längsten am vorderen Bogen nur wenig kürzer 
als der Angendiameter. Kiemenhöhle schwärzlich. 

Ventralen in verticaler Richtung unter der Basismitte der 
Dorsale eingelenkt, fast nur halb so lang wie die Pectoralen. 
Dorsale näher zum vorderen Kopfende als zur Caudalc gelegen, 
ein wenig höher als lang, am oberen hinteren Rande breit 
schwarzbraun gesäumt. 15 Bauchschilder bilden eine Säge 
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zwischen der Eiulenkungsstelle der Ventralen und der After¬ 
mündung, und circa 19 liefen vor den Ventralen bis zur Kehle. 

Oberster Theil des Kumpfes und Kopfes bleifarben mit 
etwas dunklerem Längsstreifen längs der Mitte der 9 — 4 ersten 
horizontalen Sehuppenreihen und mit stahlblauem Schimmer ; 

Kest des Körpers goldgelb. Ein kleiner dunkler Fleck am hinteren 
Kami des Deckels (an dessen Einbuchtungsstelle). 

Schuppen dünn, festsitzend und sich stark deckend. Ö — 5 
Querstreifen am überdeckten Schuppenfelde, von denen nur der 
vorderste über die ganze Schuppenhöhe herabläuft, die übrigen 
in der Höhenmitte der Schuppe unterbrochen. 

Circa 44—45 Schuppen zwischen dem hinteren, fast vertical 
gestellten Rande des Kiemendeckels und der Basis der mittleren 
Caudalstrahlen und circa 48 zw ischen dem oberen vorderen Ende 
der Kiemcnspalte und der Caudale. Im vorderen Tlieile der 
Caudale liegen, abgesehen von den beiden grossen Flügel¬ 
schuppen, mindestens noch 4 — 5 Schuppenreihen. 

D. 17 — 18. A. 17 —19. L. lat. 44—45. L. tr. 1 2 11 1 2 (zwischen 
der Bauch- und Rückenlinie zunächst dem Beginn der Dorsale 

und Anale). 

Diese Art ist sehr gemein auf dem Fischmarkte zu Rio 
Janeiro und erreicht eine Länge von 18 Ctm. (bis zur Spitze des 
etwas längeren unteren Caudallappens). 

CUtpea tun-azonica n. sp. 

Körper stark comprimirt, Bauchlinie bedeutend stärker 
gekrümmt als die Rückenlinie. Selnvanzstiel im Verhältniss zur 
grössten Rumpfhöhe hoch. Bauchsäge stark entwickelt. 

Kopflänge 4mal, Rumpfhöhe circa 8 { f .mal bei Exeinjdaren 
von 7 1 t Ctm. Länge, und fast 4mal bei kleineren Individuen 
von 4 Ctm. Länge in der Körperlänge, Augendiameter ein wenig 
mehr als 3mal, Schnauzenlänge circa 4mal in der Koptlänge 
enthalten. 

Mundspalte klein, Unterkiefer nach vorne sehr wenig vor¬ 
springend. Zwischen-, Unterkiefer und Vomer zahnlos. Ein mit 
der Spitze nach hinten gerichteter Stachel am oberen Ende jeder 
Oberkieferhälfte. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in ver- 
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ticaler Richtung ein wenig hinter den vorderen Augenrand. 
Knoclien des Außenringes und snmmtliche Deekelstüeke ohne 
Streifung. 

Der Beginn der Dorsale fällt in vertikaler Richtung ein 
wenig hinter den der Ventralen, und ist ebenso weit von dem 
vorderen Kopfende wie von der Basis der mittleren (huulalstrahlen 
entfernt. Die Basislänge der Dorsale steht der Flossenhöhe nicht 
unbedeutend nach, letztere kommt nahezu einer Kopflänge gleich. 

Caudale circa 1 1 2 mal so lang wie der Kopf, mit schlanken 
zugespitzten Lappen und im vorderen Theile beschuppt. Die 
geringste Höhe des Schwanzstieles erreicht nahezu die Hälfte der 
grössten Uumpfhöhe. Bauchschneide von der Kehle bis zur Anal- 
ninndung in Sägezälme auslaufend, von denen 12 zwischen den 
Ventralen und der Anale, ln vor den Ventralen liegen. 

Schuppen festsitzend, circa 37 in einer horizontalen Reihe 
zwischen dem hinteren Rande des Kiemendeckels und der Basis 
der mittleren Caudalstrahlen, und neun in einer Querreihe 
zwischen dem Beginn der Dorsale und der Bauchlinie. Eine Quer¬ 
linie trennt das freie Schuppenfeld von den überdeckten Schuppeu- 
theile, 2 — 3 scharf ausgeprägte Radien auf erstcrein. Rumpf 
silberfarben, Kopf gelblichweiss. 

1). 15. A. 16. L. 1. c. 37. L. tr. U. 

4 Exemplare, von denen das grösste 7 1 2 Ptm. lang ist, im 
Wiener Museum aus dem Amazonenstrome bei Para. Bei jungen 
Individuen ist die Bauchlinie auffallend schwächer gebogen als 
bei älteren, daher die Rumpfhöhe bei ersteren geringer als bei 
letzteren; doch ist das Verhältniss der Höhe des Schwanzstieles 
zur grössten Rumpfhöhe dasselbe wie bei grossen Exemplaren. 

Ophichthys Schneiderl n. sp. 

Kopflänge bis zum hinteren Rande des Deckels gemessen, 
last 3 1 3 nial, bis zur Basis des obersten Rectoralstrahles, an der 
die Kiemenhaut nach oben endigt, gerechnet, fast genau 3mal in 
dem Abstande der Kiemenspalte von der Analmündung enthalten. 

Kopf lang, nach vorne fast konisch sich vcrschmälernd, mit 
abgestumpfter Schnauzenspitze. Mundspalte sehr lang, voll¬ 
kommen sehliessbar; Entfernung der Mundwinkel von der 
Schnauzenspitze genau 2mal, Abstand des hinteren Endes des 
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Oberkiefers von der Sehnauzenspitze circa 1 2 ;{ inal ? längerer 
Augendiaineter etwas mehr als 11 mal, Schnauzenlünge 7mal in 
der Kopflänge (bis zum hinteren Deekelrande) enthalten. Oie 
Schnauze ist circa l 2 .pnal länger als das Auge. 

Die Maxillar-, Mandibular- und Vonierzähne bilden 2 Reihen. 
Die Zähne in der Aussenreihe des Ober- und l T nterkiefers sind 
sehr spitz, von ungleicher Grösse, einige derselben zeichnen sieh 
durch bedeutende Länge aus. Die innere Zahnreihe derselben 
Kieferstiieke reicht nicht so weit nach vorne als die äussere, und 
die Zähne derselben sind nahezu von gleicher geringer Grösse. 

Die Vonierzähne bilden zwei nach vorne massig divergirende 
Heilien und nehmen nach vorne allmälig, im Ganzen nur wenig 
an Grösse zu; die hinteren Vonierzähne sind kleiner als die Ober¬ 
und Unterkieferzähne der inneren Reihe. 

Die Zwischenkieferzähne sind von ungleicher Grösse, ein¬ 
reihig und halbbogenförmig angeordnet; unmittelbar hinter den 
beiden vordersten derselben stehen in der Medianlinie des Gaumens 
1 — 2 lange Zähne, von denen der erste der längste der ganzen 
Mundspalte ist. 

Der Oberlippenrand zeigt keine Auszackungen. 

Die beiden Karinen münden in kurze häutige Röhrchen und 
liegen am oberen Mundrande. Die hintere weitere isarine fällt 
unter den vorderen Augenrand, die vordere liegt in geringer Ent¬ 
fernung vor der hinteren. 

Die weiten Kiemenöffnungen sind nach unten durch einen 
Isthmus getrennt, dessen Breite nur einer Schnauzenlünge 
gleichkommt. 

Die Länge der Pectoraleu beträgt 1 4 der Kopflänge, wenn 
letztere bis zur Basis der Peetorale gemessen wird, oder ist 
3 1 .pnal in der Entfernung der Schnauzenspitze vom hinteren 
Deckelrande enthalten. 

Die Dorsale beginnt in vertiealer Richtung um 1 1 — 1 ! 2 
Augenlängen hinter der Spitze der Pectoraleu, nimmt nach hinten 
allmälig an Höhe ab und endigt wie die Anale circa um eine 
Sclmauzenlänge vor dem hinteren spitzen Ende des Rumpfes. 

Der Schwanztheil des Rumpfes ist fast um 1 1 2 Kopflänge 
länger als der ganze übrige Theil des Körpers. 
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Die Körperhaut bildet, zahlreiche, äusserst zarte Längsfalten, 
die dunkler als die dazwischen liegenden, eben so schmalen 
Furchen gefäibt sind. Die Seiten des Körpers sind rothbraun, die 
untere Körperfläehe bis zur Anale ist wässerig grauviolett. 

Der ganze Kopf ist mit kleinen länglichen dunkelbraunen 
Flecken geziert, wie bei Ophichthys pinictifer sp. Kaup 
(= Mncrmhuophh nionhuv Poey), am Rumpfe dagegen liegen 
durchschnittlich drei Längsreihen ziemlich grosser ovaler Flecken, 
und zwar zwei Reihen (durch Theilung der Flecken hie und da 
drei) über und eine unter der Seitenlinie. Hinter dem Beginn 
der Anale verschwindet die untere Fleckenreihe vollständig; vor 
dem Beginn der Dorsale bis zum hinteren Ende des Hinterhauptes 
nimmt die Zahl der Reihen durch Theilung der Flecken in 
mehrere kleinere allmälig zu. 

Die Anale ist schwärzlich gesäumt. Zunächst dem oberen 
Rande der Dorsale liegen breite, schwarzbraune Halbflecken, 
meist von geringer Höhe; hie und da sind sie so schmal, dass 
der Flossenrand nur wie unterbrochen dunkel gesäumt erscheint; 
einige wenige Flecken jedoch sind höher und reichen genau bis 
zur Höhenmitte der Flosse oder noch etwas tiefer herab. 

Länge des beschriebenen Exemplare« 71 Ctim, Länge des 
Schwanzes von der Analgrube angefangen nahezu 41 f 2 Ctm., 
Kopflänge bis zur Pectorale 8 Ctm., Länge der Mundspalte bis 
zu den Mundwinkeln circa 3 1 Ctm. 

Oph. Schunden ist sehr nahe mit Oph. pinictifer sp. Kaup 
verwandt, und ich wurde erstere Art nur für eine Farben Varietät 
der letzteren ansehen, wenn nicht sowohl Kaup als auch Poey 
(in der zweiten verbesserten Beschreibung von Jlacrada/iaplns 
inonhi.v = Oph. pinictifer) darin übereinstimmen würden, dass 
bei Oph. pinictifer die Vomerzälme in drei Reihen liegen. 


Vorläufige Mittheilung über einige neue Siluroiden und 
Characinen aus dem Cauca. 

/. Pinielodiis (Piniehidiis) Grosskopfii n sp. 

Körperform gestreckt, Kopflänge bis zum hinteren Deckel¬ 
rande fast 4 2 3 mal, Körperhöhe mehr als o 3 4 mal, Länge des 
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oberen Caudallappens circa 3mal in der Körperlänge, Augen- 
diameter genau oder etwas mehr als Omal, Stirnbreite circa Sinai, 
Schnauzenlänge etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Schnauze vorne (picr abgestutzt, den vorderen Mundrand 
miissig überragend. Zahnbinde des Zwischenkiefers breiter als 
die des Unterkiefers. Oberkieferbarteln bis zur Liingenniitte des 
Schwanzstieles oder noch über den Beginn der Oaudale, äussere 
Unterkieferbarteln bis zur Längenmitte der Ventralen, innere bis 
zu der des Pectoralstachels zurückreichend. 

Dorsalstachel etwas länger als der Kopf, kräftig, eonipri- 
mirt, nur im oberen Theile seines Ilinterrandes stumpf gezähnt. 
Peetoralstachel circa so lang wie der Kopf, am äusseren und 
inneren Rande nicht stark gezähnt. Basis der Fettflosse l 3 . I 2 
mal länger als die der ersten Dorsale, circa um einen Augendia- 
meter länger als der Kopf und mindestens 2 1 3 mal länger als die 
Basis der Anale. Entfernung der Fettflosse vom letzten Dorsal¬ 
strahl etwas kürzer als die Basislänge der strahligen Dorsale. 
Kopf und Rumpf mit zahllosen kleinen schwarzbraunen Flecken 
besetzt. 

D. 1,(3. A. 13 14. P. 1 11. 

2. ChuetostomiiH cochUodon n. sp. 

Kopflänge etwas mehr oder weniger als 2 3 4 mal, Körperhöhe 
je nach dem Alter 4 1 2 — 4mal in der Körperlänge, Augendiameter 
7 3 - bis nahezu 9mal, Schnauzenlänge 1* 2 — l 3 , .mal, Stirnbreite 
nahezu oder genau 2mal in der Kopflänge enthalten. Kieferzähne 
gegen den freien Rand zu löffelförmig sich ausbreitend und aus¬ 
gehöhlt, in geringer Zahl vorhanden. Die obersten hintersten 
Borsten am Interoperkel bei jungen Individuen (Weibchen ?) nicht 
viel länger als das Auge, bei alten (Männchen ?) fast halb so lang 
wie der ganze Kopf. Letzterer am Hinterhaupte stark gewölbt 
und hoch. Obere und untere Schilderreihe des Rumpfes in der 
vorderen Längenhälfte desselben miissig stark gekielt. Peetoral- 
staehcl fast ebenso lang wie der Kopf und auf der Oberfläche 
gegen die Spitze zu bei alten Exemplaren (Männchen ?) mit 
steifen beweglichen und langen Borsten besetzt. 

D. 1 r A. 1 4 . P. 1 c . V. 1 , L. lat. 2b>. 
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3. Prachiladux langiraatrh n, sp. 

Schnauze auffallend lang mul stumpf konisch, die Mund- 
Spalte weit nach vorne überragend, Allgen klein. Kiemenstrahlen 
unter einer dicken Haut ganz verborgen liegend. Kopflänge nahezu 
dmal, Leibeshöhe circa Ö 1 3 mal in der Körperlänge, Augen- 
diameter G — G 2 3 nml, Sehmuizenläuge genau oder etwas 
weniger als 2mal, Stirnbreite zwischen den Augen genau oder 
etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. Lippenzähne 
etwas stärker entwickelt als bei den bisher bekannten Arten. 
Dorsalstrahlen mit Ausnahme der vordersten mit einer Leihe 
kleiner Flecken am Vorder- lind Hinterrande jedes Strahles. 
Schuppen ungezähnt. 

<>V 3 

I). 11—12. A. 11. V. 10. L. lat. 38—3«. L. tr. f. 

5 

4. IJrycoH labiuftts n. sp. 

Unterlippe auffallend stark entwickelt, nach Art eines breiten 
Lappens weit über den Vorderrand des Unterkiefers herabhängend, 
schwärzlich. Leibeshöhe circa 3 1 /6 mal, Kopflänge circa 3 3 4 mal 
in der Körperlänge, Angendiameter 4‘ 2 mal, Stirnbreite 2 1 ,mal 
Schnauzenlänge circa 5mal in der Kopflänge enthalten. 

Zwischenkiefer vorne den Unterkiefer überragend, mit drei 
Zahnreihen besetzt. Dorsale ein wenig hinter den Ventralen (in 
verticaler Richtung) beginnend. 

Caudalfleck schwärzlich, bis zum hinteren Rande der mitt¬ 
leren Caudalstrahlcn sieh erstreckend, vor der Candale stark 
verschwommen. 

12 

D. 11. A. 28. V. 8. L. 1. GO. L. tr.T. 

7 

5. Bryeon rubviemulu n. sp. 

12 

D. 11. A. 31. V. 8. L. 1. GO (h-G auf d. 0.) L. tr. i . 

(f 

Körperstark comprimirt. Kopflänge etwas weniger als 4 1 2 mal, 
Leibeshöhe circa 3 1 4 mal in der Körperlänge, Angendiameter 
4 1 .pnal, Stirnbreite etwas mehr als 2 : * .mal, Sehnauzenlänge circa 
3 3 ..mal in der Kopflänge, geringste Rnmpfhöhe am Schwanzstiele 
mehr als 2 2 3 mal in der Rnmpfhöhe enthalten. Oberseite des 
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(comprimirten) Kopfes querüber stark gebogen. \ ier Zahnreihen 
im Zwisehenkiefer, doch die zweite unvollständig und nur von 
zwei Zähnen gebildet. Zwisebenkiefer nach vorne vorspringend. 
Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig vor die Augen- 
mitte. Dorsale fast in der Mitte der Körperlänge beginnend, in 
vertiealer Biehtung unter der Längenmitte der zuriiekgelegten 
Ventralen. Peetorale ebenso wie der Kopf, mit der Spitze des 
längsten Strahles fast bis zur Basis der Ventralen zuriiekreieheud. 
Ventralen um eine Sclmauzenläuge kürzer als der Kopf. 

Die Seitenlinie läuft parallel zur unteren Protillinie des 
Ko])fes. Bauch hinter den Ventralen bis zur Anale eine stumpfe 
Kante bildend, vor denselben gerundet. 

Kumpf hell goldgelb mit Silberglanz, gegen den Bauch zu 
hell silberfarben. Schwanzflock schwärzlich, bis zum hinteren 
Bande der mittleren Oaudalstralden fortlaufend, am Schwanzstiei 
stark verschwommen. Kopf oben gelblich, an den Seiten silber- 
weiss. Spitzen der Dorsale, Peetorale und Ventrale und vor¬ 
derster Th eil der Anale kirsclirotli. Caudale am hinteren Bande 
tief dreieckig eingeschnitten, im mittleren Theile seiner Höhe 
schwärzlich, oben und unten kirsclirotli, gegen die Basis der 
Strahlen zu orangegelb. 

6. Tctnnjonopterus cauvauus n. sp. 

1). 11. P. 13. A. 38 — 41. L. lat. 30—37 (-H 3 auf der C.) 

7 V 3 — 8 

L. transv. l 

ü l / 2 — 7 (bis z. Vcutr.j 

Körperforni oval, sehr stark eomprimirt, obere Kopflinie con- 
cav, Leibeshöhe 2 l /3 — 2* 4 mal, Kopflänge 3 2 / :> — 1 4 mal in der 
Körperlänge, Augendiameter ein wenig mehr als 3mal in der 
Ko])flänge enthalten und durchschnittlich der Stirnbreite gleich. 
Das hintereEnde des Oberkiefers fällt in vertiealer Richtung etwas 
hinter den vorderen Augenrand. Dorsale ziemlich hoch und hinter 
der Iusertionsstelle der V. beginnend. Humeral- und Caudalfleck 
vorhanden und durch eine silbergraue Binde verbunden. 

Eine ausführliche Beschreibung dieser so wie einiger anderer 
Arten aus dem Cauea soll nachträglich in einer grösseren Ab¬ 
handlung über die Fisehfauua des Cauea gegeben werden. 


ownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrui 


190 


Steiurlaclmer. 


Übersicht der beschriebenen Arten. 

Pristiponta rostratnm l*a pp (in lit. ). 

L/itris ciHnris Forst. 

Corrina (Johnias) Jacob} n. sp. 

Paehynrns (Lepipfei ns) adspersns n. sp. 

.. .. bonariensis n. sp. 

Schotnlmrykii n. sp. Gthr. ( = P. 

Nattern! St ei n d.). 

Fach t/a ras (Paehynrns) sqntunipinnis Agas S. (= P. 
Lvndii R lult.). 

Gobins Kranssii n. sp. 

„ Neichcrii Gi r a rd. 
eottieeps 11. sp. 
taeris n. sp. 

Brenniyii n. sp. 

Typhtoyobins eafiforniensis nov. gen. ; li. sp. 

Lnrioyobins put tat ns Gill. 

Gohiosonw lonyipinne n. sp. 

Trident iy er sfjnaniistriy/ttns Hilgen d. 

hnrbatns Gtli l*. 

Sieydimn eleyans li. sp. 

Eleotris afrienna n. sp. 

heternra n. S]). 
penn)/er 0 op e. 

Sr In t er i n. sp. 

Btennophis W ebbii 1 dt. adalt. 

Psendoehromis norm* lloflandine n. sp. 

Antra (Heros) imperialis n. sp. 

Pleuroneetes Pntlasii n. sp. 

Plearoneefes nderoeephalns Donav. 

Apioniehthys Dnmerili Bl kr. 

Hippoylossoides ( Hippoytossina ) pnnetnfissitnns li. SJ). 
Bhontbosolea ntonopns Gtlir. 

Anrtnotrefis rast rata G t h r. 

Ar ins latiseutatus Gtlir. 

Platystomn faseiatnm (Lin.) ? C. V.. ; juv. 
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T;if. I. 





JN d.Nat.gez ilIlüi vEd Koiiopicky 

Silzunosb.d.k.Akad.d H'.math.nat. Cl.LXXIX.Bd.l.Ablh. 1879. 
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2 a 







3 . 

N Oat.^ez u_lith.vEAKonopicky il.K Hof-u Staatsärudkersi 

Sitximysb. d.k. Akad.d. \V. math.nat. CI.LXXIX. Bd.T.Abth. 1879. 
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SttMii(Iarliii(M*:Jrhth\ r ()Ioj(.Heilriiqe (V 



TLdTfargez uJith.vEi Kbnopicky 

Sitzung sb. d.k.jYkad. d.W. math.nat. 


J Ta f. III. 



K.k.Hof-u. Staats ürucker ei 

JLXXIX.Bd.LAbth.1879. 
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Enif t ((a lis s arinnwen sis 1» 1 k r. 

Natlrrcri n. sp. 
spinif er C. V. 

Januarius u. sp. 
atberinoides Lin. 
peruuuus n. sp. 

,, rinyvm J e n. 

Pcllona pumunensis Stein cl. 

Pvthnulu ba/tiensis n. sp. 

Ctupea brasilirusis n. sp. 

unanouica n. sp. 

Oplticltlltys Schurideri n. sp. 

Pi melodiös (Pimetodus) Grosskopfii n. Sp. 

Chuetostomus cochliodon n. sp. 

Pror/iilodus louyirostris n. sp. 

Bryeon labiutus n. sp. 

rubricauda n. sp. 

Telruynnopterus ernten mos n. sp. 


Erklärung der Tafeln. 

Tafel 1. 

Fig. 1, 1 a. Kleotris Krauisii n. sp. 

„ 2, 2 o. Gobi ins coUiccps u. sp. ( : y 2 liatürl. Gl*.). 

Tafel II. 

Fig. 1, 1 a. Eleotris hetcrnra n. sp. 

„ 2, 2 a. Gobius Er aus sä n. sp. 

„ 3. Plcurouectes Pallasii n. sp. 

Tafel III. 

Fig. 1, 1 a. Elcotris africtnia n. sp. 

„ 2. Pellotmlu bahiensis n. sp. 




